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Neue Gewaltpolitik ?
Ten Antrag der 117 . einen Ausschuß ein -

zusehen , der die notwendigen Vorarbeiten für
einen nationalen Ausgleich hätte leisten sollen ,
haben die Abstimmnngskulis der RcgierungS .
Mehrheit mit aller Rücksichtslosigkeit abgelehnt .
Wie auch nicht ? Was irgendwie nach ernsthaf -
tcr Bemühung aussieht , dem Hader der unsere
„Nationalrepublik " bewohnenden Stämme ein

Ende zu sehen , findet vor de » Augen der po -
litischen Macher deS HerrenvolkeS keine Gnade ;
um an der Macht zu bleiben , brauchen sie die

nationalistische Sicdeglut hüben und drüben ,
bei Tschechen . Deutschen . Slowaken und Ma .

gyaren . Droht der Brand kleiner zu werden ,

wagt es ein Vernünftiger , ein ruhiges Wort
der Einsicht auszusprechen oder gar einen Weg
zu weisen , der , sciS auch unter Enttäuschungen
und harten Mühen , schließlich doch zum Ziele
führen könnte —: flugs nehmen die Geschäfts -
chauvinisten einige neue Scheite zur Hand tmd

schüren mit emsigem Vorbedacht die schtvächer
lodernde Glut .

In diesem ursächlichen Zusammenhang , in

der Beleuchtung des Beabsichtigten und Er »

regung Provozierenden muß man die von den

tschechischen Zeitungen kolportierte Nachricht

sehen , daß die nationalen Sektionen
der Landes schulräte aufgelassen
werden sollen , erst dann versteht man den

feinen Plan und seine letzten tückische » Motive
voll und ganz . Ihn aus der Sache selbst be -

gründen oder gar rechtfertigen zu wollen , wäre

ein vergebliches Bemühen , sachlich betrachtet ,
sprechen vielmehr alle Argumente f ü r die Bei »

beHaltung der Sektionen . Man kann in die

Ideen des Nationalstaates bis zum Irrsinn
verbissen ' sein und Tag und Nacht vom unge -
teilten Reiche der heiligen Wenzclskronc träu -

men , aber an der Tatsache wird man nicht vor »

bxischcn können , daß es in Böhmen . Mähren
und Schlesien neben den tschechischen eine große
Zahl deutscher Volks - und Mittelschulen gibt ,
und daß diese einer einheitlichen schulpoliti »
schcn , pädagogischen , administrativen und fi »
nanziellcn Leitung bedürfen .

Eine Zentralstelle , in welcher alle Fäden
zusammenlaufen , von der aus organisatorisch
eingegriffen werden kann , ist schlechthin ein

Ding der Notivendigkeit . itub welcher Wirr¬

warr , welche bürokratischen Uinständlichkeiten
platzgreifen , wenn sie nicht vorhanden ist , lehrt
das Beispiel des national nicht sektionierten
schleichen Schulratcs . Sollte dieses Beispiel
des unproduktiven , von Schwerfälligkeit , Wi¬

dersinn und Ungerechtigkeit starrenden Appa »
rates irgendivelche Partei wirklich locken , was

sich im kleinen Schlesien so übel bewährt hat ,

im größeren Mähre » und im ganz großen
Böhmen zu versuchen ? Was dort Hemmnug
über Hemmung , müßte hier Lähmung und

Stillstand hervorrufen , der Schulbürokratis -
mtis würde sich selbst erwürgen .

Und wozu das alles ? Bedürfen etwa die

in Schuldingen allmächtigen Nationaldemokra -

ten dieses Mittels , um die dank ihrer nationa -

lcn ' Landesschulratssektioncn „selbstherrlichen "
Minoritäten endlich , endlich unterzukriegen ?
Konnten die deutschen Sektionen verhindern ,
daß man in Böhmen und Mähren zahllose
Klassen sperrte , hunderte Schulen zusamntcnzog ,
auflöste und andere aufs Hungeretat setzte ?
Weit gefehlt , solche Autorität und Macht war

den Sektionen Zeit der Republik niemals zu
eigen . Von der „schulpolitischen " und „finan -
ziellen " Leitung , die ihnen eigentlich zugckom -
inen wäre , hatten und haben sie nicht einen

Hauch inne , die sind beim einheitlich tschechi-
schen Präsidium des LandesschulrateS in siche-
rer Hut , und wenn das , was ihm niemals pas -
siert ist . einmal doch versagen sollte , ist das

ebenso verläßliche Ministerium ganz gewiß zur
Stelle .

'

„Erst Brot , dann Reparationen " .
Der neue Reichskanzler vor dem Reichstag . - verlangen nach einem

drei » bis vierjährigen Moratorium .

Berlin , SM. November . ( Wolff . ) In der

heutigen Sipung des Reicheiage » stellte sich das
neue Kabinett vor . Nachdem der neue Reichs¬
kanzler seinem Vorgänger und dessen Mitarb « i -
tcrn herzlichen Tank ausgesprochen hatte , sprach
er sein Bedauern darüber auS , daß die neue

Neicl ) srcgiernng nicht auf der breiten Parlamen¬
tarischen Basis stehe , die er auf Grund dcü zu
erörternden Programme » hätte erwarten dürfen .
Es fei eine Zusammenfassung aller

Kräfte - auf dem Boden der repirblitanischcn
Staatsform notwendig und der Reichskanzler
hätte es begrüßt , » venu die Mitglieder der So «

z i a l d e m o k r a t i e sich zur Mitarbeit im Ka -
binctt bereit gestmden hätten . Er hoffe , daß eS

zu einer verftändnisvollc » Zusammen -
arbeit kommet ! und der Geist positiver , gemein -
sanier Arbeit als staatScrhaltcnde Kraft auf
einen Boden zusammenführen werde . Tcr

Reichskanzler gab sodann ein Bild des heutigen
Deutschlands und betont «, daß nach außen
Deutschland im Kreise der gleichberechtigten Böl -
ler ein sich selbst bestimmender , auS eigener Kraft
und eigenem Rechte lebender Staat werden müsse .
Die uns in London auferlegten Leistungöpflich -
ten sind festgesetzt worden , ohne daß Deutschland
Einblick in die Berechtigung gegeben worden
wäre . Der Streit um die E r f ü l l u n g S P o l i -
I i k hat seit jeher die offene Aussprache beherrscht
und ist vielfach znni Schaden für unseren inner -

politischen Frieden aus einer Frage nüchterner
wirtschaftlicher Erwägung zu einer Frage der We«

sinnung gemacht worden . Heule ist die Frag : der

ErfüllungSmöglichkciten und ihrer Grenzen ge °
klärt . An Cannes , Genua und später überzeug -
Wn sich die in der Reparalionekommission vertrc -
tenen Mächte , daß die Deutschland auferlegte Last
u ne r sch >v i>n g l i ch ist . Nicht Deutschland ,
sondern die Gläubiger und Sachverständigen der

Weltwirtschaft erklären , daß Deutschland nicht

zahlen kann . - Trotzdem sind uns die Goldzahlun -
gen für Reparationen und Besatzungen nur bis
Ende dieses Jahres gestundet . Drohend hängt
da » Schwert der Ungewißheit über Deutschland .
Tazu drücken uns die Lasten der Besatzungen und

Sachleistungen . Wiewohl Teutschland nwr
100 . 000 Mann unter Massen hat , liegt ans dem
linken Rlpiinufcr und den drei rechtsrheinischen
Städten , die ohne einen im Friedensvertrag an -

gegebenen Grund besetzt wurden , immer » och
eine Armee , die wesentlich größer ist als das

deutsche Heer . Ter Reichskanzler schildert sodann
die w i r t s ch a f t S p o l i t i f ch c Lage Deutsch -
lands , desien Produktionskräftc durch die Ab -

trennnng landwirtschaftlicher und industrieller
Gebiete aus lange Zeit geschlvächt sind . Die

Ucbcrlastung mit einer , auch bei unversehrter
Kraft unaufdringlichen Zahlungspflicht und die

Politik ultimativer Drohungen haben den Glau¬
be » der Welt an die Zukunft Deutschlands auf
das schwerste erschüttert . Tie Mark hat ihre

Geltung als Mittel der Mcrtcrhaltung und der

Wertbemessuna verloren . Die Folge ist Minde -

ruirg der Substanz , steigende Kreditnot . Nachfrage
nach ausländischen Zahlungsmitteln , Tötung des

Sparsinnes , Flucht in Waren und für gewisse
Kreise Flucht in den Genuß , die im In -
lande verbittert und die ausländischen Beobachter

irreführt .
Tie R c parationSfrage ist zu einer

Schicksalsfrage der deutschen Wirtschast geworden .
Die Frage der Schuld am Weltkriege kann nicht
durch ein geschriebenes Wort entschieden werden .
Es hat aber wenig Sinn , den verlorenen Krieg zu
leugne », und die Regierung betrachtet es als ihre
Pflicht , ohne Sche » alles ,n tun , was ein gcrech -
tcS Urteil über die Scyuldfrage herbeiführen
kann . Aber ebenso . betrachtet sie es als nolwcn

dig, zur Abtragung der Deutschland auferlegten
Verpflichtungen , insbesondere zum FricdenSwcrk
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Als die „freie " Tschechoslowakei ins Le¬

ben trat , verhieß sie den Völkern auf ihrem
Boden ungehemmte EntivicklungSmüglichkeitcn ,
Gleichheit wie in den Pflichten , so in den Rech¬
ten . Dieses Versprechen anders als mit -vifst

völliger nationaler Autonomie durchzuführen ,
ist ein Ding der Unmöglichkeit , und wo sollte
die Autonomie cinsepen . wenn nicht beim Vcr -

fügungSrecht eines Volkes über seine Schulen ?
Wie es seine Jugend erziehen , ivelche Wege in

die Zukunft eS seinem Nachwuchs bahnen will ,
kann niemand entscheiden als das Volk selbst ,
ihm allein kommt es zu , für seine Schulen zu
steuern tmd diese Steuern zu verwenden ! Keine

Vormundschaft ist entehrender , verbittert mehr
und läßt den Stachel , vergewaltigt zu sein ,
brennender iin Fleisch zurück als das angemaßte
Recht einer Nation , die Jugenderziehung der

andern zu regeln , Unrecht , das hier geschieht ,
vergißt sich nicht , iveil es sich noch an Kindern

und Kindcskiiidcrn rächt ! Wir haben genug
und übergenug an den Schlägen und Fußtrit -
ten , die im Staatsvoranschlag dem deutschen
Schulwesen versetzt »Verden , genug an dem

schreienden Mißverhältnis , das zwischen Be -

Völkerungszahl und ' Stcuerlcistung auf der

einen und dem Schulaufwand für Deutsche und

Tschechen auf der andern Seite herrscht ; die

Donnerstag - und Freitagsitzung des Parla -
mcnts haben da empörendes Material im

Uebermaß an den Tag gebracht . Es ist ein er -

schüttelnder Anschauungsunterricht dessen , welch

lebenswichtigste Rechte man uns mit der Schul -
autonomst vorenthält , und da will man eS

wagen , unS den letzten Schein der Selbständig -
kcit in Unterrichtsfach «! auch noch zu nehmen ?
Das darf nicht sein , und tut maus doch , belädt

man sich mit dem Vorwurf frechster Provo -

katiyn .
Man mißverstehe unS nicht . Es fällt unS

nicht ein , für die Einrichtung der Landesschul -
rate an und für sich eine Lanze einzulegen , ans

dem verstaubten Erbe deS österreichischen büro »

kritischen Apparates sind sie einer der ärgsten

Ladenhüter . WaS sich dort an Vertreten ! bevor »

rechtet « Klassen , der Pfaffen und Rabbis bei »

einanderfindet , schreit als böser Anachronismus

geradezu zum Himmel und die Willkür der

Zusammensetzung ist dadurch noch ärger , daß
Tod , Amtscntsagung ^ md der Fortfall neuer

Wahlen eine Menge unanSgesüllter Lücken zu -
rückgelassen haben . Reform an Haupt und Glic -

der » , so bald und so einschneidend als möglich !
Aber es wäre bösester Hohn , das vorsintflutliche
Gebilde zu belassen und nur einen Stein , eben
die nationale Sektionicning , herauszubrechen ,
in den Organen der Ganschitlvenvaltung , die

dereinst kommen soll , müßte die nationale

Selbständigkeit erst recht organisch verankert

sein . Mit dem Hinweis auf eine reich orchc -
striertc Zukunftsmusik das bescheidene Jnstru -
mentchen zum Schweigen bringen wollen , das

uits jetzt zur Verfügung steht , ist ein zu pltiin -
pcs Täuschungsmanöver , als daß es nicht jeder
entrüstet zurückweisen müßte .

Tie Sektionicrung aufzuheben ist in letz -
ter Linie Sache des UnterrichtsministerS , B c-

chynö wird zu zeigen haben , ob er dem An -

stürm seiner nationaldcmokraiischen Bürokratie

weichen oder sich mannhaft zu dem kaum ein

halbes Jahr alten Urteil seiner Partei bekennen

will . Am 4. April 1022 hat der Klub der tsche -
chischen sozialdemokratischen Abgcoidneicn „ der

Meinung Ausdruck gegeben , daß es vom Stand -

Punkt einer zweckmäßigen Schulverwaltung
nicht notwendig ist . die nationalen Sektionen

aufzulassen ! Uebcrdies hat der Klub seiner
Verwunderung darüber Ausdruck gegeben , daß
die Bürokratie einseitig ihre Ansichten in dieser
hochpolitischen Frage kundgibt , ohne daß sich
hierüber die verantwortliche Regierung aus -

gesprochen hätte . " Dieses Wort steht , es bindet

durch die Klarheit der ausgesprochenen Ueber -

zengung Partei und Minister . Wir haben kci -

neu Grund , anzunehmen , daß sich die tschechi -
schen Sozialdemokraten im Winter daran vor -

beidrücken werdet » was sie im Frühling aus -

gesprochen , und Minister BcchhnS im besonder »
hat im Budgetausschuß sein Programm so si »m-
pathisch entwickelt , daß »vir eine Uebereinstim -
mung zwischen Worten und Taten bei ihm
wohl vermuten dürfen . Und dies umso mehr , als

er sich bewußt sein muß , daß g e g c n den Wil -
len der tschechischen Sozialdemokraten der An -

schlag niemals Wirklichkeit werden kann .

des Wiederaufbaues der zerstörten Gebiete <

!Frankreich, zu leisten , »vaS nach Deckung der de »

chen Lebensbedürfnisse möglich ist. Eine sola »
Begrenzung entspricht dem Bersailler Bertrag
Wonach die deutschen Leistungen nach de »

Grade der Leistungsfähigkeit abzn
messen sind , wie auch die Note der Alliierte » vorn

16 . Juni 1910 zugibt , in der eS heißt , daß die

gewerkschaftlichen , winschaftliche » und finanziellen
Organisationen eines Deutschland ausrcchterhal
ten werde » sollen , das sich aufrichtig bemüht ,
seine volle Tatkraft der Wiedergutmachung zn
widmen . DaS Wort „ E r st Brot , dann R e

parotionen " , fügt die Politik der alte » und

neuen Regierung ohne Bruch ineinander . Diese
Politik ist die Politik der Selbstcrlialtnng der

Nation , der Stärkung der deutschen Wirtschaft
und der bestmöglichen Leistungen ans den Neber -

schlissen . Kein Gläubiger , dein die Reparation ?
frage eine Wirtschastssrage und nicht etwa ein

Instrument politischer Absicht ist , kann dieser Po
Itlif entgegentreten . Der Reichskanzler gab so
dann der Hoffnung Ausdruck , beiß die Einsicht
der l c i d e n s cha s t sl o s c n B e 11 a ch t n n g 5-

weis « sich auch in der Ländern der früheren
Gegner immer mehr Raum brechen werde , und

brachte insbesondere zum Ausdruck , daß ohne Nu »

terstüvnng der Vereinigten Staate » eine Lösung
nicht denkbar erscl >einr . Ter Reichtlänzler er -

klärte im Namen der deutschen Regierung , daß

sie ohne Einschränkungen ans den Boden der

Note vom 13 . November trete und fest entschlossen
sei, das in ihr enthaltene Program » , in vollem

Ilmfange zu vertreten . Die neue Neichsregrr - -

rnng stimme zu , daß . sofort eine vorläufige
Aktion zur Hebung und B e f e st i g n n g der

Mark «geleitet und hicsür von der R c i ch' >>

dank 500 Millionen Goldnrark zur Verfügung
gestellt werden sollen . Die Regierung schenc die

drohenden , nicht unerhcblicherr Ersmüttcrnnge "
nicht . Sollte sie eine akut « Ge s >r ndu n gs

lrise nicht einem schleichenden Versa » vorzic
hen ? Deutschland müsse auf drei bis vier Jahre
von allen Starzahlungen und Sachleistungen auS

dem Pcrsailler Friedensverträge , mit Ausnahme
der Sachleistungen für die zerstörten ( Gebiete , bc »

freit werden , soweit diese ohne eine Permohrnng
der schwebenden Schuld bestritten werden tonnen .

Auch müsse Teutschland die Gleichberechtigung
im Handelsverkehre wiedergegeben werden . Die

Annahme dieser Vorschläge sei nur eine logische
Folge jener Erkenntnis , der Poincars in keiner

letzten Kammerrede Ausdruck gegeben liabc , in

dem er sagte , daß Deutschland i m A » gen »
blick nichts mehr bezahlen k ö n n e.

Der Vorwarft Poinearäs , Deutschland habe nie¬

mals den aufrichtigen Wunsch gezeigt , seine Repa -

rationSverpslichtungen zu erfülle », könne keine

Geltung haben gegenüber den Tatsache », daß

Deutschland seine » LeistungSwille » offen vor aller

Welt bekundet hat « , hänsig unter tiefer Erschütte¬
rung seiner Wirtschaft .

Schließlich erklärte der Reichskanzler , daß es

ihm persönlich eine Freude sein würbe , die ver¬

trauensvollen Beziehungen , mit führ e n d e ,r

Wirtschaftspersönlich leiten im AuS -

lande , die er gewonnen habe , nun unmittelbar

für Dienst « des Reiche ' s fruchtbar zu machen .
Tic Regierung wolle ein « schlichte und ehr -
l i ch e deutsche Politik treiben . Der

Reichskanzler verwies aus die Worte Rat he »
na n s, die Rcichsrcgierung »verde niemals bereit

sei », besetztes deutsches G c b i « t sreizu .
geben , seine Befreiung zu gefährden oder auch
nur um einen Tag hinausschieben z » lassen Die

Sorge um das deutsche Land mahne zur Ein -

miitigkeit der Gesinnung .
Ter Reichskanzler schloß : Es geht nicht um

Worte , sondern um Arbeit und nur die Tat , nnr
alle leitenden Kräfte Deutschlands zn vereinigen .
Deutschland ist in schrverstcr Gefahr . Ich »veiß
nicht , ab uns ans dem übermächtigen Willen un¬

serer vormaligen Kriegsgegner neue Not bcschie -
den ist , oder ob es uns möglich »vird , den Weg
zur Gesundung zn beschreiten . WaS uns aber

auch beschickte » sein nrag , unsere Arbeit
wird nichtvergebcns sein . Deutschland
kann bedrückt und bedrängt »verde », aber es kann

nicht untergeben , wenn es sich nicht selbst aufgibt .

Ler Sprecher der Sozinldemokraten .
Nach der Rede des Reichskanzlers sprach Gc

nosse B r e i t s ch e i b. Er stellte fest , daß daS

Bürgertum mit dieser Regierungsbildung nur
ferne Versuche fortsetze , der Arbeiterschaft
jeden Einfluß auf dir Regierung z » rau -
b e » . Die Weigerung der Sozialdemokraten , irr
die Regierung einzutreten , gehe nicht auf Person -
liche Voreingenommenheit gegen die deutsche
Volkspartci zurück , sondern cnvachsc aus der Tat¬
sache, daß die Volkspartei gegen die G e s u n -
dung der deutschen Wirtschaft , grgcir
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dieStabilisierung ber Mors unb gegen bcn Achs.
stundentag öffenilich Stellung genommen Hobe .
Die Ncgierung Cnno bedeute keine Lösuno der
Krise , sondern lediglich einen Notbehelf . An
einem Lande , in dem die Parteien so festgefügt
seien wie in Deutschland , g- be eS keine über »
parteiliche Regierung . Das Kabinett Cum » sei
nur das Feigenblatt der bürgerlichen Parteien .
Befremden errege eS, daß der neu « Kanzler nur
nebenbei erwähnt hat , die Regierung siehe auf
dem Boden der Verfassung . Wo bleibt da » starke
B e k e n n t n i S z u r R e pu b l i k, wie Wtrlh e»
betonte ? Cnno verspricht den Abbau der ZwangS -
Wirtschaft . Soll die deutsche Wirtschaft der Mono »
Polisiernng durch die S ch >v e r i n d u st r i e und
die Großagrarier auSgelicscri werden ? Die

Produktion muß gesteigert werden , dieser Mci -

nung sind auch die Sozialdemokraten , aber nie
werden sie zugeben , daß am Achtstundentag ge¬
rüttelt werde . An einzelnen Mitgliedern de » Ka »
binetlS kritisiert Ocnoffe Brcitscheid dann
den nichlrepitblikanischcn Charakter der neuen Re -

giernng . M ü l l e r „ v o n " sei ein er reiner Agra »
rier und ein Feind der Republik Cr stand l9l9

an der Spitze der Beivcgung . die die Rheinland ?
vom Reiche lösen wollte . Bon allen Parteien sei

dieser Plan damals a ! S Landesverrat be¬

zeichnet worden und eS sei unerhört , daß so ein

Mann in der Regierung fit ». Ahm gleichwertig
sei der WirlschaflSminisler B e ck e r, der die Po -
litik WirthS immer bekämpft hat und für eine ka-

pitalistische Wirtschaftspolitik und gegen die Er »

fassnna der Sachwerte eingetreten ist . In einer

Krise sei von ihm kein Mittel gegen die ArbcuS -

losigkeit zu erwarten . Der Außenminister R o se n»

b e r g werde als der geistige Vater der Frieden «-
schlösse von Brest - LitowSk und V u k a r e st
bezeichnet . daS sei eine schlechte Empfehlung für
einen Außenminister der deutschen Republik . Tie

Sozialdemokraten erwarten , daß alle Möglichkeiten
ausgenützt werden , die zu einer Verständi -
g u it g m i l d e n w e st e u r o p ä i s ch e n S t a a »

r c » führen können . Besonders die A u S s L h »
nung mit Frankreich sei eine LebenS »

Notwendigkeit für Europa und die

ganze Welt . Tie Sozialdemokraten könnten ihren
Standpunkt mit den folgenden Worten Präzisieren :
Wir billigen e«. daß die Ncgierung ihre Politik
auf die Note voni 13 . November ausbauen will ,
aber wir haben kein Pertrauen darauf , daß sie es

auch leisten kann . Die Rede Brenscheid «
machte starken Eindrrnck auf daS ganze Hau ? und

fand starken Beifall . Hierauf sprachen bürgerliche
Abgeordnete , die Sitzung wurde spät am Abend

geschlossen .

Der Minister al » Hochverräter .

Abg. S o l l m a n n ( Soz . Dem . ) erklärte , im

Jahre ISIS hätten sich die rheinischen «ertreter

aller Parteien verständgt » daß eine VollSabstim
mung über ein « LoStrennung von Preußen die

schwerste Gefahr bedeuten würde und darum

wurde für diese Abstimmung «in « zweijährig «
Sperrfrist festgesetzt . Gegen dies « Sperrfrist

leitete Dr . Mülle r - Vonn eine Bewegung ein ,
die der Verfassung zuwider sofort «ine BolkSab

stimmung vornehmen wallt « . Er war Leiter de »

Aktionsausschusses . -

Reichskanzler Cnno erklärte , er könne im

Augenblick « hierauf nicht eingehen . Der Fall werd «

objektiv untersucht und da » Ergebnis dem Haus «
mitgeteilt werden .

In parlamentarischen Kreisen verlautet , daß
der neue Ernährungöminister Dr . Müller «

Bonn morgen bei der Fortsetzung der Debatte mit

Rücksicht ous den vorwurs der Sozialdemokraten
nicht mehr erscheinen wird .

Ein schlechter Anfang .

Berlin , 24 . Noveniber (Eigenbericht ) . Da «

Kabinett Elina hat nicht gewagt , «ine positiv «
Bcrtrauensknndgebmig vom Reicks lag zu verlan¬

gen . ES begnügt sich mit der Formel : „ Der Reichs »
tag billigt «», daß die ReichSreaierung dl « Rote

vom 13 . November zur Grundlage ihrer Politik
machen will . " Aus außenpolitischen Gründen

stimmt die Sozialdemokratie für diese Formel .
An ihrer grundsätzlichen Stellung gegen da » Ka -

binett Cnno ändert sich nlchlS .

Inland .

Annahme der Genfer Protokolle .
Allen , 24 . November . Der Nationalrat hat

heute in namentlicher Abstimmung mit 103 Silin »

iiwn der christlichst -zialeii , de . großdeut-schen und

der deutschen Ba » empörtet gegen 38 Stmiiiwn

der Sozial cemKra tan . dem dritten Genfer Proio »
kolle die versassnugSmäßig « G«»ch»tig »»g erteilt .

DaS ValiS wie » sodann « inen Antrag der Sozial »
demokraten auf Einfügniia einer Bestimmung - n
die Geschäftsordnung , daß aitf Verlangen eines
Viertel « der Mitglieder des - Hauses dieses jederz » tt
einberufen werden »rüsse , dem Berfassungsaue -
schusf« zur Berichtechattung bis morgen zit .

Albert Thomas in Wien .

Alle », 24 . November . Der Präsident de »

internationalen Arbeitsamtes in Genf und frü »
her , französische MunilionSminister Albert

Thomas ist aus der Rückreise von Sattowitz in

Wien eingetroffen . Er hatte hier mit Bundes »

tanzler Tripel und Außenminister Grün »

b e r g e r , die er von Gens her kannte , «ine

Unterredung , der auch Präsident Weißtirch »
n e r und der Minister für soziale Verwaltung
Schmidt beiwohnt «. Thomas begibt sich von

hier wiedn nach Genf zurück .

Soanino gestoben .
Rom , 24 . November . ( HavaS . ) Der

malig « Ministerpräsident und Minister
Aeußcren Lonnino ist gestorben .

che»
de «

ein , verband sich der italienische mit dem ftan »
zösisch-engtischc» Imperialismus , wodurch erst die

lauge Dauer des Krieges ermöglicht wurde . Die

Ernüchterung , welche der Friedensschluß in Ala»
lien hervorrief , fegt « Sonnmo mit dem Ministe »
rium Orlando im Juni 1919 hinweg .

SIdneh Baron S o n n t n o wurde 1847 in
Pisa geboren . Zuerst in diplomatischen Diensten ,
trat er als Vierziger in die Politik ein imd war
in den Neunzigerjahren Finanz » und Schatz»
minister . In den Jahren 1903 und 1909 lotete
er ztvei kurzlebig « Ministerien , tveltblstorische
Bedeutung bekam sein « Tätigkeit ai « Mtnister
des Aeußeren seit November 1914 , denn un »
ter ihm trat Italien nach längerem Echtvanken
und Feilschen in den Krieg an Seit « der Entente

BQoaocaaaaaaoaoeQOoaaaa «

Die ArSsieler Sinanzlonftresiz .
Paris , 23 . Ätovemoer . ( Havas . ) Ria » ist

sich darüber klar , daß T h e u n i S die Konjcrenz
von Brüssel nicht einzuberufen wünscht , wenn

nicht gut « Aussichten auf greifbare Ergcb »
nisse bestände ». Die sogenannte Brüsseler Finanz ,
koitjereug werde die Frage der deutschen R e -

parattonSzahlungen und die Frage der

Regelung der » n t e ra l i i i e r t « n Schulden
zu erörtern haben und sich sicher auch mit dem

deutschen Ersuchen um Unterstützung beim Wirt »

schädlichen Wiederaufbau Deutschland « beschäfti »
gen müssen . Alle diese Fragen seien nicht leicht
zu lösen . Man könne annehmen , daß Poincarü
sich während feine « Anfeitthalte « in Lausann «
nicht ausschließlich mit der Frage des Oriente «

befaßt , sondern sich mit Lord Curzon , mit Musso »
lini und mit den amerikanischen Beobachtern über
die Detail « der Fragen unterhalten habe , aber
eine diplomatische Verständigung reiche nicht auS .
Damit dies « Verständigung einen volleü Erfolg
zeitigen könne , müsse vielmehr die Mitarbeit von

Finanzleuten in dem durchzuführenden
Programm , mindestens in den Hauptlinien ge »
sichert sein .

Gen . Jokl beantragt bei Beratung des § ß die

Streichung der Begrenzung der Einreichungsfrist
sowie ein « Aennderung betreffend die Aufteilung
der Begünstigungen aus den einzelnen Gruppen .
Gen . Jokl macht nochmals darauf aufmerksam ,
daß , lvenn auch Aeuderungen an der Vorlage
vorgenommen werden , deshalb doch kein « Ber -
zögerung bei dem Inkrafttreten de » Gesetze » «in «
zutreten braucht . Auch der Senat habe Aendrrun »
gen an der Vorlog « vorgenommen . Redner er¬
klärt schließlich, wenn die Mehrheit sich bereits

geeinigt Hab«, all « auch anerkannt berechtigte
Aeuderungen abzulehnen , so würden die Deur »

gezwungen sein , auf die Teilnahme an
n Beratungen zu verzichte n. — Da wieder

all « AbänderniigSanträge abgelehnt wurde » , der »
ließen die deutsche » Abgeordneten
de » Sitzungssaal .

Der famose JnltlativauSschuß . dies « Speziali .
tat de « tschechoslowakischen Parlamentarismus ,
wird von feinen eigenen Eltern , den Koalition « ,
»rieten , nach allen Regeln der Kunst sabotiert .

Der viel beschäftigte und kränklich « Vorsitzende
ehlt häufig : einen Stellvertreter zu wählen hat

man nicht für notwendig gefunden , die erschiene »
nen Mitglieder müssen deshalb oft unvcrrichicter
Dinge wieder abziehen . Kommt endlich ein «
Sitzung zustande , so fehlen wieder die RejereMen ,
die über die Zuweisung der Anträge an die AuS »
chüsse zu berichten haben ; und sind sie da , so
pben sie wiederum gor nicht selten dir Berichte

veraessen . ES scheint also , daß auch die Schöpfer
dieser Mißgeburt lein « Freude mehr an ihr

Exvdus der deutschen Abgeordneten
aus pem Wehrnusschusse .

Aus der Tagesordnung der gestrigen Wehr»
auSschußsitzung stand der Bericht über das im

Senat beschlossene Gesetz, betreffend die Gewäh -
rnng von Begünstigungen für Fa¬
rn ilienerhal ter . Zu § 2 beantragt Abge
ordnetet Genosse Jokl , ein Ziehkind dem

eigenen gleichzusetzen . Ferner bean -

tragt er , dag auch im Falle der erteilten Eye-
bcwilligung ^. e Begünstigung im Falle der Nr-

haltuugspslicht der Eltern oder Großeltern Zw-

gebilligt weiden soll. Ohne Debatte wurden die

Abänderungöanträge abgelehnt . — Abgeordneter
M ah er wendet sich bei Z 3 gegen die Beschrän -
knug der Begünstigung auf die Besitzer kleinerer
und mittlerer Landwirischafien und gewerblicher
Unternehmungen . Er beantragte die dem -

entsprechende Abänderung . Abgeordneter Jokl
eÄlärrc , diesen Antragen nicht zustimmen zu käu
nen . In Lestmeich wurde dieses Gesetz zur Er -
teilniig von Begünstigungen an Großbauern ber -
wendet . Jetzt sott aber die Begünstigung in
erster Linie den Kleinbauern zulommen . Abg
Player zog hieraus seine Anträge zurück und der
tz 3 wird unverändert angenommen , ebenso der
«5 4. Bei § 5» beantragte Abg. Mayer die Aus
schwing der Frist zur Anmeldung aus zwei Mo
uate . Ter Antrag wird abgelehnt .

al » ständiger Gast in verschwiegenen Thambre «
separöß de » vornehmen Schieberreswnrnnt « zu
Zweien soupiert .

Die bürgerlich « Presse hat für derlei Dinge
und Geschehnisse freilich zweierlei grundver¬
schiedene Maßstäbe bereit . Der Hotelbesitzer , der
dieser Tag « vor einem Wiener Richter al « An -
geklagter stand , weil dem Staatsanwalt plötzlich
die Erkenntnis aufgedämmert »vor . daß die Se »
parä « nickt bloß zum Essen und Trinken benutzt
werden , hat daher mit seiner immerhin bemcr »
kenswerten „Rechtfertigung ", daß fein „erftklaf -
sigeS " Lokal , seitdem eS keine Mitglieder des kor -
serlichen Hause » mehr gibt, „ nur von Fab r i -
kanten und Großindustriellen be «
sucht werde " , nicht weiter die journalistische
Neugierde erregt , während sonst über den betrun »
keiien Arbeiter selbst mit tiefsinnigen Leitartikel¬
betrachtungen nicht gespart wird . Daß eS in den
bürgerlichen Redaktionen üblich geworden ist , in
den Polizeiberichten bei Arretierungen von Be -
trunkenen die Bemerkung : „ Stand im Ge -
nusse der staatlichen Arbeitslosen -
unte r stützn n g" dick zu u n t e r st r e i ck e n,
hat naturlich seine guten Gründe . Wie bisher
jeder Arbeiterkonflikt breitspurig und tendenziös
übertrieben ausgeschrotet oder in ein « „terroristi -
sche Gewalttätigkeit " um gelogen wurde , nur
um dem Ausland zu zeigen , wie in Oesterreich
infolge deü Einflusses der Arbeiterklasse all «
Bande der Ordnung und Gesetzlichkeit gelöst sind ,
so muß natürlich auch der „betrunkene Arbeits -
lose " dazu herhalten , um dem Ausland ciudring -
lich klar zu mache », wie in der „ verrotteten Rc -
publik " der „ brave " Unternehmer nicht nur immer
höher « Löhne , sondern auch immer höhere Steuern»oben, was sehr bcgrciflich ist; aber dann sollen! bephlc » muß , damit der Arbeitslose von » Staat «i « ihn au « der Welt schaffen, denn durch diese ! Geld zum Versaufen bekommen kann .

So übertrieben natürlich derartige Darstel -
lttngen sind , und von so gehässiger Böswilligkeit
es zeigt , eine ganze Klasse ehrenwerter Mensche »
zu verunglimpfen , weil einzelne unter ihnen den
moralischen Halt verloren haben , so wenig soll
bestritten werden , daß der AlkoholiSmnS in
Oesterreich nach dem Kriege gewaltig zuge
nommen hat : Wer aber in dem AlkoholiSmnS ,
wie daS von der bürgerlichen Presse geschieht,
etwa eine Folge der „ hohen " Arbeitslöhne er -
blickt, die in Oesterreich Weit hinter den Real¬
löhnen der Vorkriegszeit zurück sind , der übersieht ,
daß eS sich auch dabei nur um ein S Y m p t o m
des allgemeinen ZerfallProzesseS
handelt , der sich in diesem Land « vollzieht .
Not und Entbehrung haben die Kräfte der Be »

chlampige Geschäftsführung wird der Ausschuß
ur einer schweren Hemmung des par »
amentarischen Apparates . Das

zwingt unS , die wir sonst wahrhaftig »venia Liebe
zu dieser Einrichtung haben , sehr lebhast und euer »
gikch gegen solche Bersckleppunasmanöver zu Pro -
testieren ; gerode jetzt liegen einige sehr wichtige
und dringende Anträge unserer Genossen vor , die
ich mit den Mitteln zur Linderung der Krise und
»er Arbeitslosigkeit befassen ; ihr « Zuweisung an
>ie zuständigen Ausschüsse wird durch die

passive Resistenz des JnitiativanSschusses
um Wochen verzögert , ihre rechtzeitig « Erledigung
verhindert . Dos ist ein Skandal und es
wird höchst « Zeit , daß da Ordnung geschaffen
wird . Wenn dieses Parlament schon auf den

JnitiativauSschuß nicht verzichten kann , so sollen
sein « Drahtzieher wenigstens dafür sorgen , daß er
ordentlich arbeitet .

Der „detrmileite " Arbeitslose .
Der Arbeitslose , der seine staatliche Arbeits -

losenunterstiitzung in Alkohol umsetzt , ist setzt in
der Wiener bürgerlichen Presse eine ständig wie -
derkehrend « Figur . Der Arbeitslose , der
mit feiner kärglichen Unterstützung , die er
auS den Mitteln der Allgemeinheit erhält ,
nichts bessere ? anzufangen weiß , als daß
er sie in der Kneipe versäuft und dann
mit der Polizei in Konflikt gerät , ist nun wirk -
lich eine Wenig shmpatyische Erscheinung , und
man wird sein Vorgehen ebensowenig verteidigen
können , _

Wie etwa die sittlichen Grundsätze deS
Industriellen , der erklärt , die Löhne seiner Ar -
bester „ abbauen " zu müssen , weil sein Betrieb
die Belastung nicht mehr erträgt , während er selbst

so sollenvölkerung zermürbt und e » wäre schon der Mühe' '
wert , diese Menschen sachverständig auf das Maß
ihres physischen und moralischen Widerstande «
untersuchen , um ihre sittlichen Verschlunge ».
richtig beurteilen zu können . Hat die KriegSwirc »
schaft mit allen ihren schlimmen Erscheinungen
und mit ihren vielfachen Möglichkeiten für die
Bourgeoisie , unter Außerachtlassung der einfach
sten Moralgebotc reich zu werden , sittlich vcr »
heerend gewirkt , so wird man wohl auch , wenn
einer auS der Masse derer strauchelt , die bnchstäb -
lich um des Lebens nackte Notdurft ringe », von
sozialen ll r s a ch c n sprechen können , auf die
heute , wie selbst der Wiener Polizeipräsident erst
kürzlich in der „ Neuen Freien Presse " erklärt hat ,
der AltoholiSmus vorwiegend und h a u p t -
sächlich zurückzuführen ist . Nicht jeder erleidet
natürlich unter dem Ansturm der Sorgciiqnal
gleich einen seelischen Niederbruch , so wenig als
alle Menschen , die in unreiner Luft taddrohende
Bakterien c ' mgealmct haben , gleich der tödlichen
Kranfheit erliege ». i ' N' er trenn der Psychiater
Seelenzustiinde kennt , die als krankhafte Willens »
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Verwirrung die moralische Verantwortlichkeit ans -
hebe », dann wird es wohl auch einmal vorlont »
Uten , daß irgend ein verzweifelter Prolet , dessen
tägliche Arbeitslosenunterstützung gerade nur »och
a n f einen Laib Brot reicht lden er vor¬
dem Kriege u. >t 40 Heller bekommen hat ) , inner¬
lich zusammenbricht und vielleicht eine . Handlung
begeht , mit d< , e r s i ch und seiner K l a s
schadet . Niemandem fällt e § natürlich ein . das

Lasier des AlkoholiSmnS rechtfertige » oder be -

schönigen zu wollen ; nur vergessen darf man
nicht , daß dieses Laster heute ebensosehr in den

' ozialen Verhältnissen wurzelt . als zur Zeit .
! N der Friedrich Engels lein Werk über . . die
Lag « der arbeitenden Klassen Englands " schrieb ,
in dem freilich das Märchen von dem „moralisch
verlotterten " Arbeiter und dem „tugendhaften "
Unternehme leinen Platz gefunden hat .

Fr . L.

Abgeordnetenhaus .
Tie heutige Sitzung des Abgeordneten

Hauses war vormittags und nachmittags au -i

gefüllt mit der Debatte über die Kultur

g r u p p e. Die Ausführungen nsier Rednei

zeigten , wie stark auch die kulturelle Reaktion
in diesem Staate geworden ist und wie not -

wendig eS sein wird , sich ihr mit aller Kraft

entgegenzusetzen. Wagten es doch die Klerikalen ,
offen für die konfessionelle Schule
einzutreten . Am Abend wurde in die Ber -

Handlung der w i r t s ch a f t S» und sozial
politischen Gruppe eingegangen , die
die RcssortS deS Handelsministeriums , Post
und Telegraphen . Eisenbahnen , Landwirtschaft ,
öffentliche Arbeiten , soziale Fürsorge . Entnh -
rung und Gesundheitswesen umfaßt .

In » Abgeordnetenhaus,, ' tagte ferner um
zwei Uhr nachmittags ein Mini st e r r a t .

Vorher fanden Beratungen einiger Koalitious »

Parteien sowie deS Exckutivmtsschusscs der Koa »

litionsparteien unter dem Vorsitz des Minister »
Präsidenten 3 v e h l a statt .

*
. •

Die Sitzung wurde vom Präsiden ^ , ! -r o »
maSel um 10 Uhr 10 Mi » , cröjsnct .

AlS erster Redner führte
Abg. Pittinger ( Bd. d. Landlv . ) auS : T- a

dieser Staat nicht aus Recht und Gerechtigkeit
und aus der einzig festen Grundlage der Wahrheit
ausgebaut ist, sondern auf der angemaßten Ge -

malt , aus Unrecht und Unwahrheit ( Redner wird
vom Vorsitzenden zur Ordnung gcrujen ) lau »
dieser Staat einer Konsolidierung nicht entgegen -
gehen . Auch aus sozialem Gebiet « kann von einer

Konsolidierung des Staate « nicht gesprochen
werden in einem Staat «, wo Hunderttausende
arbeitslos sind , wo ein ungeheures WohnuiigL -
elend herrscht , während Milliarden hinaysgeivor -
sen werden für den Bau von Kasernen und wo
der Staat selbst der Wucherer und Ausbeuter der

Bevölkerung ist. ( Redner erhält für diese Worte
den zweiten Ordnungruf . )

Der nächste Redner Abg . JaSa (tsch. Soz . -
Dem. ) trat für den Ausbau des VoUSschulweseiiS
ein und fordert « ein « angemessene Unterstützung
der tschechischen MinderheitSschulen . Di « Schul -
forderungen der Deutschen wies der Redner al »
unbegründet zunick und legte den deutschen
Sozialdemokraten ! nahe , auf ihre Wiener Genossen
einzuwirken , damit das tschechische Schulwesen in
Wien nicht nutzlos gehemmt werde . Zum
Schlüsse trat er dafür ein , daß dem Turnwesen
sowie der Allsbildung der Journalisten größere
Aufmerksamkeit gewidmet werd « .

Abg. StejSkal ( Mod . - Partei ) befaßte sich
hauptsächlich mit dem tschechischen Schulwesen in

Mähren und nahm dann in entschiedener Weise
Stellung gegen die Errichtung einer Attiengesell -
schaft zur Erschließung de » mährischen Karstes
bei Brünn .

Stach dem Abg . BorovSzky ( ung. »deulsch .
Soz. - Dem. ) , der die Vernachlässigung des magern »
scheu Schulwesen « in der Slowakei einer vernich¬
tenden Kritik unterwarf und auf die Kasernen -
bauten in der Slowakei hinwies , sprach die

Abg. Rosol (tsch. Nat . - Tem. ) , die sich eben -
falls gegen die Schulforderungen der Deutsche »
wandte .

Abg. Petersilka (d. Chrilloz . ) beklagt sich über
die anvauernde Drosselung der deutschen Volks -
und Mittelschulen .

Abg. RoMet ( Kommun . ) bezeichnet die Kirche
al « die rechte - Hand de » Kapitalismus und dessen
getreueste Hüterin . Sie werde bald beweisen , daß
sie einen Staat im Saat « bilde .

Abg. Dr . Uhlir (tsch. Soz . ) erblickt im Schul -
Ministerium „ etwas Ungesundes " . Die Existc - z
der slowakischen religiösen Schulen ist ein sinan »
zieller Luxus . Der Fortschritt der Schulen lä u t
zu wünschen übrig .

Abg. Dr . Medinger ( parteilos , erklärt , ct. sei
nicht gerechtfertigt , dag die Ausgalen für Stu -
dentenwohnuiigeil auf das Jnvestitwnskonto der
deutschen Universität gesetzu werden , zumal die
Kosten für die Wohnungen der tschechischen Stu -
deuten immer aus aiidere » Posten des Budgets
aufgerechnet wurde » . Ein „ euer botanischer
Garten ist von der Universität nie verlangt wor -
den . Nach Abzug dieser beiden Posten bleiben
a! ,v von der Jiivestitivitssummc für die deutsche
Universität von l,i ) 0( i,iK ) 0 K an nutzbringend ?! !
Investitionen nur Tüii . Otji ) K übrig . Di- ' ser
Summe stehen 23 . S00 . 00t ) X für die tschechische
Universität gegenüber . Auch auf dem Gebiete der
bildenden Kunst, des Kunstgewerbes » nd des Fach ,
schnlwesens , scheint die Tendenz des . HiiiMiten «1 und des langsamen AbsterbenlassenS zu o. , . . . , *, - »



SS. November 1922 .

• Abg. Roudniely (tsch. Kler . ) tritt für lonfcssio -
nclle Schulen ein .

Abg. Timm ( b. Rat . - Soz . ) beklagt sich über

die Hiniansetznng und Benachteiligung der Teut »

sclicn im Ähnlbudgct.
Abg. llrtl (tsch. Soz. - Dem. ) belzandelt slowa -

Asche Lchulsragen und fordert die Berstaalichung
der slolve . ^schcn Kirckiensck <ien .

Abg. ä . amwat ( tsch . Linie ) sagt , daß die Tien «

m« ng von Kirche und Staat unbedingt durch «

geführt werden müsse. Alle sozialistischen und fort -

schrittlichen Elemente müssen sicli mit aller Vehe¬

menz gegen die kulturelle Noaltion zur Wehr

setzen.
Abg. Setoerf « (tsch. Nat . - Tcm. ) bespricht das

Gewerbeschulweseu .
Abg . Heuser ( Komm ) vermiß ! an den Schu -

ken modernen Mist und bemängelt die hohe

Schülerzahl in den Klassen . Noch heute gilt die

vor 8 » Jahren herausgegebene Verordnung , d. rß
in einer Klasse 80 Schüler üben dürfen .

Abg . RYPor «' tsch. Kl . betlagt sich über die

Politisierung der Schulen .
Abg. Wenzel ( d. Rat . - Soz . ) sagt u. a. : Statt

Einfuhr von billigen Waren lxibrn wir Einfuhr -

verbot «, statt Freiheit wurde eine chinesische
Mauer um diesen Zwergstaat gebaut .

Nachdem noch Abg . KoZel lisch. KO gespro¬
chen hatte , schloß der Vorsitzende die Sitzung um

9 Uhr abend ? .
» »

Das FinonzSudget .
In der vorgestrigen Sitzung de ? Abgeord¬

netenhauses führte' Genosse Fischer unter ande -

rem a » § :

Wenn die Abgeordnet » in einer so kurzen

Frist , wie es hier zur Erledigung de ? Voransch . a -

ges gestattet ist , ein Budget von 19 Milliarden

Kronen in seinen Einnahme - und Aus gäbe Posten

prüfen sollen , so ist die erste Voraussetzung . daß in

diesem Voranschläge Klarheit und Uübersichtlich -
keit herrscht und daß den ' Abgeordneten die Mög¬
lichkeit der Kontrolle auf die Wahrscheinlichkeit
der Ziffern des Budgets gegeben werde . Ta ist

zu konstatieren , daß bei dem rnio vorgelegten Bud¬

get alle diese BorauSscunngen fehlen . Wir find ?»
Posten , die zi - sannncngchörcn würden , überall der -

streut :
Belege der Militärverwaltung finden sich

in den meistrn Kapiteln der übrigen Ministerien ,
die Direktion der Staatsschuld , welche über 3

Millionen Kronen erfordert , ist nicht im Kadi -

tri Staatsschuld zu finden , sondern beim Ka -

pitcl Finanzministerium verbucht . Zölle haben
wir im Finanzministerium 676 Millionen au « ,

gewiesen , aber wer da glaubt , daß das die ganz »
Summe ist , mit welcher unser « Sin » und Ans -

fuhr belastet ist , irrt ; wir finden . 1« Millionen

Kronen für die Ausfuhrprämie für Kohle im

Ministerin, » für öffentliche Arbeiten und »in «

wettere Summe von 69 Millionen Kronen für

Sin - und Ausfuhrbewilligungen im Handel » -
Ministerium .

Es mangelt jede Ucberkicht über die Wirtschaft
in den StcmiSbeirickben . Tiescr große Mangel , der

schon immer zum Mgensiaicde der Kritik bei den

Vorlogen des Budgets gemacht wurde , ist auch

endlich der Regierung zum Bewußtsein gekommen
und sie hat in oem lctzvorgelrgnn Voranschlag Ab -

Hilfe versproclien . Es heißt im Kapitel 4 des Fi -
uanzgesetzes : Tie Art der Verwaltung der slaat -
kichen Betriebe , Anstalten u. tgl . , welche nicht

vorwiegend administrative » Charakter hoben , wird

gleichzeitig mit einen , lesoudcreu Gesetz geregelt ,
daß einerseits dieses Finanzgcjctz ergänzt , anderer¬

seits die Struktur de ? Staatsvoranichlagcs für die

Zukunft festsetzt . Wie hat die Regierung ihr Ver -

spreche » eingehalten ? Sie Ijat » ns den Gesetzent¬

wurf Tr . 3820 , übermittelt . Sie werden in diesem
Gesetzentwurf vergeblich stich ?» nach einen » Wort

über die Struktur der nächsten Bndgrticrung und

wir haben anstatt Säten auch in dieser rei » for¬
malen Richtung ebenfalls nur Versprechungen er -

halten .
Aber eö ist sicher , daß nicht nur die Ber -

sassung dcö Voranschlages au sich;, sondern eben ,

so die ganze Staatsverwaltung reformbedürftig
ist und ta wohl am meisten die Finanzvcr -
waltung .

Dl « Verwaltung und vor allem die Finanz -
verw ' altung ist durch eine Unsumme von Gesetzen ,
Steuergcsevcn und Verordnungen vermehrt
worden .

Di « Reform der Staatsverwaltung ist also
eine der dringendsten Aufgaben .

Sie wird ja auch von der Regierung sicher
anerkannt . Sie werden jcd. ' ch ganz vergebens , trotz
der Summe von 60 . 2 Millionen , welche die Re¬

gierung jetzt schon für die Reorganisierung der

Staatsverwaltung anögcben will , nach einem Or -

ganisationsplan suchen . Wir müssen darauf beste -
Yen , daß da » Parlament als einer der wichtigsten
tgaktoren bei der Durchführung der Reorganisie¬
rung der staatlichen Verwaltung mitzureden hat ,
daß diese Reform nicht bUctiantcichaft , sonder »
ernstlich i » Augriff genomvwn werde . Es »?luh
« in Ausschuß gewählt werden , dem auch Fachleute
beizuzicl ) cu >ind und ihm muh eine Frist zur Be -

richierslailung gesetzt werden . Wie notwendig die

Reform ist, fci>cii wir schon, wenn wir einen Blick

auf die Aitsgaben der Finanzverwalinng werfen .
1820 Millionen Kronen gebe « wir ; ür die Finanz -
Verwaltung aus . Tie Summe aller direkten
Stenern ist noch um 15 Millionen Kronen hoher ,
vorancgssctzt , daß diese Steuern holbtvegs richtig
prälimtniert sind . Ten » wenn »vir uns den Bor -

anschiag der direkten Steuern ansehen , und da

finden , daß die a . igemeinr Erwevvstcuer Heuer
um 21 Millionen Kronen Höher prätiminiert ist,
dir besondere Erwerbstcmr mit 4V Millionen

Kronen » steigen uns statt die Bedeute » auf , daß

Ier neue Ballanbund .
Nur „lriedttche Tendenzen . .

Lausanne , 23 . November . (Hawifl. ) Die

Verhandlungen der Banlfai ^aciien riefen unter den

Konferenzleilnehmern ein w ^-aftcs Interesse , vor
allem aber Mißtrauen bei den Türken

hervor , welche befürchten , daß e « sich nm eine Er -

Neuerung des gegen sie gerichteten Balkanbnndeö

lßindle . Temgcgcnübcr erklären die Vertreter der

Balkanstaaten , daß Rumänien , Jugoslawien ,
Bulgarien und Griechenland zwar im guten
E i n v e r n c h in c n miteinander leben , daß aber

ihre ilstrlxindlnngcii und Besprechungen gegen
keinen Staat und auch nicht gegen die Türkei

gerichtet sind . S t a m b u l i j s k , gab bei seinen
jüngsten Besuchen in Belgrad und in Bukarest
Erklärungen betreffend die auSwärtigc Politik
Bulgariens ab und reichte feinen Nachbarn die

Hand , tvclchc diese nicht zurückwiesen . Auch P o-

litis » ahm mit dem rumänischen , dem scrbi -

scheu » nd dem bulgarischen Kabinette Fühlung .
Es ist demnach natürlich , daß die Balfanstaal », :
gemeinst, »« die Lösung der Frage berieten , wie

Bulgarien der Ausgang zum A e g a-

i s eh c u Meere zu sichern wäre und ob nicht die

Bahn »ach Dedeagatsch nach Art der

Donaukommlssion unter eine internatio -

>i a l e B e r w a l t u n g zu stellen sei. Wollte

man behaupten , daß der Balkanbund gegen irgend
eine » Staat gerichtet sei, , so würde dies ein voll -

komineneS Nlchlverständnis seiner Ziele , nament -

lich aber der Politik Jugoslawiens und Rumä¬

niens , bedeute » , deren Ziel auf der Lausanne ?

Konferenz darin besteht , am Balkan einen

festen frieden herzustellen und die volle

Freiheit der Meerengen zu sichern .

Parlameutsbeginn in London .
NluNian - Maedoraid als &ppoIitiot »1fi »ter .

London , 23 . November . ( Wolff . ) Di « Heu»

tigc zcicriia ^c Eröffnung des Parlament » durch

Mu König erfolgte mit dem ganzen Glanz « der

Vorkriegszeit . Tie Debatte iivet die Thronred «
begann » m Unterhaus in der üblichen Weil « . Die

Arbeiterführer und die vornmtigen liberalen Mi -

nister teilt «» sich in der vorderen , OppositionL -
tauf , während Lloyd George und die andere »

Nationalliberalen lutilcr rückwärts saßen .
Namsah - Maedonald erklärte , die frühere

Regierung sei eines B ü h n « n t o d e s ge -

starben . Sie hat sich hierauf in die Garderobe

zurückgezogen, einige haben ihr « alten Kleider

und ihre Namen ausgetauscht und jetzt stehe man

ihnen wieder gegenüber . Bonar Law Hab« eine

doppelte Rolle gespielt ; zuerst al » einer der ver -

antworllichen Mitglieder der früheren Regierung
und dann als Haupt einer neuen Regierung , und

er fei nun in der Lage , seine eigenen früheren
Tale » zu kritisieren . Die Erklärung in der

Thronrede über die A r b e i t S l o s e n f r a g e

sei für die Arbeiter sehr unbefriedigend .
Tie Arbeiterpartei sei an den Maßncibmen
gegen die Arbeitslosigkeit , die die frühere Regie¬

rung im erbreitet hat , nicht interessiert und werde

sehr bald durch einen Abänderungs -
a n t ra g zeige », waS getan »verde » könne . Mac »

doncild forderte den Ministerpräsidenten auf ,
etwas zu tun , um die Erregung zu beschwichtigen ,
die infolge seiner W e i g e r u n g, die A r b e i t S-

« S möglich fein Wird , im kommende » Jahre solche

Stenersunmien einzunehmen . Fast noch krasser

ist das Verhältnis bei der Einkommensteuer . Im
heurigen Jahr « ist diese mit 633 Millionen , im

nächsten Jahre mit 801 Millionen Kronen einge -
stellt . Noch gewaltiger ist die Steigerung bei der

Nentensteucr , 50 Millionen gegen 29 Millionen im

heurigen Jahr . Wir wissen nicht , worauf diese

ganz gewaltige Steigerung zurückzuführen ist .

Denn es sind auch die Tantiemen an die Bertval -

tnngSrüte anstatt mit 20 Millionen mit 22 Millio -

neu Kronen Steuern prätiminiert . UuStväre daS

nur ein Beweis , laß in der Zeit der Wirtschaft », -
krise das Bankenkapital und die Herren Aktiv -

näre auch hcuic noch sehr gute Geschäfte machen .

DaS Budget fiir Üarpathoruhiand .

Karpathonißlcrnd zeigt aber das Gegenteil .
Während in Böhme » . Mähren » nd Schlesien die

Steuern , die ich angeführt habe , einen Mehrbetrag
von 250 Millionen Kronen bringen sollen , ist in

Karpathirußland die Summe der direkten Stenern

von III aus 6 Millionen he,abgesetzt worden . Im
biesjälprigcn Budget sind die ÄuSgabein für Kar -

pathorußland separat angeführt .
Es betragen dort die Gesamte,nnahmen (50

Millionen und die Ausgaben 30 Millionen oder

72 Proz . der Gesamteinnahmen . Aber «» ist intcr -

essant einmal das gesamte Budget dieses Länd -

chens näher zu nmerfuchen . Da finden wir Ge¬

samtausgaben von 396 Millionen und Gesamte ! «-
nahmen von 23( 1 Millionen Kronen , also ein

Defizit von 105 Millionen Kronen , in diesem

Gebiet mit seinen 200 . 690 Einwohnern . Damit

sind die Ausgaben des Ministerium » des Innern ,
für Gendarmeric und nationale Berleidignng noch

nicht eingerechnet .

Die Zölle .
Nun gestatten Sic einige Bemerkungen zu

den Zöllen . Wir habe » eine Gcsamteinnahme der

Zölle , Kavpathornßland hinzugerechnet von 679

Millionen Kronen , das sind 145 Millionen Kro -

nen mehr als im Jahre 1922 . ES gibt der Slaat

ür Grenzfinanzschutz , Zollämter und Zollrücker -
taitungen ZOO,505 . 297 Alrwun , rund 30 Prozent
>er gesamten Zolleinnahmen wieder für die Ber -

tvaltung aus . Dazu ist im JnvcstitionSbutget
noch ein Posten von 85 Millionen für Erbauung

neuer Zollämter . Aber weit schlimmer ist es .

wenn man Karpathornßland in diesem Punkte ,
allein betrachtet . Ta betragen die Ausgaben der

Zollvettvaltung allein 15 Millionen Kronen , die

Einnahmen aber nur 3 Millionen Kronen , also
ein Defizit von über 12 Millionen .

Wir habe » dl « Talsach «, daß dt « Einhebung fünf -
mal mehr kostrt alv d « r Steuerertrag ausmacht .

Wir wenden uns gegen die Zollpolitik dieses
Staates welche immer mehr zu einer Hechschi,tz -
Zollpolitik wird . Die Zollkvcssizicnlcn sind bereits

losen zu empfangen , entstanden sei. Er

beglückwünscht Bonar Law und sein « Regierung
dazu , daß sie an der Zerreißung de » Per¬

trages von SevreS teilgenommen haben ,

der eines der größten Dei . lmater menschlicher
Eitelkeit und Torheit sei. Macdonald sragt « web

terS , welches die Haltung der Regierung gegen -
über Rußla » dsei und od sie beabsichtige , Ru

land als vollberechtigten Teilnehmer an den Er -

örlernugen der Orieilllonferenz anzuerkennen
oder nicht . Die Arbeiterpartei erkenne , daß hin
ter der Szene in Lausanne die verborgenen und

mächtigen Hände der Petroleumimeressenten
tätig sind.

Bonar Law erklärt «, über die auswärtigen
Angelegenlieitei , so gut wie leine Auülunft geben
zu können . Es seien sehr heikle Verhandlungen ,
aber doch kein « geheime Diplomati «. DaS Ziel
der Regierung sei der Friede und bisher bestun -
stcn alle Aussichten , ihn durch da » einzig mög¬
liche Mittel , nämlich das der Uebereinkünste mit
den Alliierten Englands , zu erhallen . Ueber den

irischen Bertrag sagte Bonar Law er könne

nur durch eine loyale Ausführung von beiden
Seiten gewahrt »verde ». Großbritannien wünsche
nicht , in Mesopotamien zu bleiben

soviel Lel dort auch zn finden sein möge . Es

habe gewisse Verpflichtungen , denen es sich nicht

entziehen könne und Vi « jetzt von der Regierung
erwogen würden .

im Tezember vorigen Jahres endgültig veröffcnt -
licht worden . Seitdem haben wir doch bei sehr
vielen Waren eine nicht unbeträchtliche Bevbblli -

gung zn verzeichnen . Ter Stand des Kroncnkur -

je ? ist im damaligen Wcrwerhältni ? gegen heule
1 : 2. 5. Selbst die Handelskammern , die sonst
immer die berufensten Berlreler de ? Hochschutz -
Zollpolitik waren , haben auf ihrer letzten Tagung
eine Zollermäßiguiig von 30 Prc ^ent als notwcn -

big erachtet . Ter Finanzmimsler aber trägt im

Budget diesem Verlangen durchaus nicht Rechnung
iind erklärt , daß er die Höhe des jetzt geltenden
Zollsatzes al » Krenpenfatio » für den Abschluß
» euer . Handelsverträge in der Hand behält . Wir

leiben visier nur seitens des AckerbauininisterS
in der Zollfrage eine klare präzise Erklärung cr -

halten . Er tritt dafür ein , entweder die Industrie -
zolle weg , oder Agrarzölle neu einführen . Zum
Teil lstibe » wir sie schon. Wir werden aber gegen
jtdc solche Bestrebung , die auf nich . S anderes

hinausläuft als die Lebenshaltung der Arbeiter ,
die infolge der Wittscl >aftstrise ohnedies fast uner¬

träglich ist . tveiler zu bedrohen , unS auf das schärfste
tvruden , denn der Nutzen dieser Zölle tvürdc nur

vc - n den Großagrariern eingeMchcn werden . Wir

verlange », daß die Zollmauern , mit denen sich die

Tschechoslowakische Republik inuncr mehr und

mehr umgibt , abgebaut werden .

Investitionen .
Die Regierung hat 2999 Millionen Kronen

an Investitionen ausgeworfen , die im näcl/slen

Jahre durchgeführt werden sollen . Wir würden

es lebhaft begrüßen , wenn es möglich wäre , diese
Summe larsächlich für Investitionen ansgeben zu
können . Gerade hier haben wir aber kein Pro¬
gramm , sondern sind rein auf fiktive Ziffern ange .
wiesen . Wir haben es gesehen bei ter Äauanlcihc ,
welche die Bautätigkeit beleben sollte , die aber
ein volles Fiasko gebracht hat : 85 Millionen an -

statt der erhofften 1000 Millionen Kronen .

Wir verweisen beim Kastel Investitionen
auf die arg « Vernachlässigung der demschen Ge -
biet «. Gerade dort , wo es am allerdringrndsten
nötig ist, Arbeit z » schassen , in den großen beut -

schen Jnd«siricgcl >ietcn » sollen ganze 8 Prozent
dieser JnvestitionLkredite ausgegeben werden . I, :
den 3 »ordböhmischen Bezirken Warnsdorf , Num¬
born und Schlucken «», finde » wir ganze 100 . 000
Kronen eingestellt .

Der Herr GeneraTberichterstalter hat über die
im Borjahra und Heuer durchgeführten Investi¬
tionen berichtet . Es sollen verbaut und für Jnve -
stitionsztvecke verwendet worden sein im Jahre
1921 1812 Millionen und im Jähre 1922 bis
jetzt zusammen 2878 Millionen . Tavon - sind ge -
deckt worden durch die Vcrkehrsauleihc . Baiion -
leihe , Eletlrisizicningsanleil/c und aus der cngli -
schen Anleihe zusammen 1678 Millionen , 1194

^
Millionen sind durch Borschüsse auS der StaatS -

t lasse gedeckt worden . Das ist eine offene Verletzung
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de « Flnanzgesetzr «, da « Finanzaeseh bestimmt im

Artikel 2, daß all « Einnahmen , sowohl die ordent -

lichen al « auch dle außerordentlichen nur zu den

in den einzelnen Kapiteln angegebenen Zwecken
verwendet werden dürfen . ES hätte also , um

Ueberschüsse , die in einzelnen RessortS erzielt wer «

den , für JnvcstitionSztvecke zn verwenden , da ?

Parlament befwat und seine Zustimmung einge¬

holt werden iirusteiu
* * *

Dai Silnilbudget .
Au ? der Rede de ? ?llbg. H o f f m a n n in der

Donner ? tagsitzung des Abgeordnetenhauses :
Bon den 19 . 370 . 980 . 639 Kronen , die die

StaatsauSgaben ausmache » , entfallen auf die „not¬

wendigen " Ministerien weitaus mehr als auf jene

Ministerien welche nicht als so noltvendtg er -

scheinen . Di « Ministerien de ? Innern , der Land -

Wirtschaft und des . Handels haben namhafte Stei -

gerungen erfahre », während andere nicht so „ not -

tvendfae " Ministerien sich Abstriche gefallen las -

sen müssen ; z. B. entfallen auf das Ministerium
für Landwirtsckstist rund 773 . 9 Millionen , _dhet
auf daS Ministerium für soziale Fürsorge 735 . 8

Millionen Kronen . Für geistige Ausbildung , sind

ausgewiesen rund 889 Millionen , öder etwa 4. 6

Prozent der gesamten SlootsauSgaben . Selbst -
verständlich müssen die MehchcitSparteien dafür
sorgen , daß dieses System gestützt wird . U,ch wo ?

könnt « «ine bessere Stütz « sein als Militarismus ,

Säbel und Polizeiknüppel . Und so erfahren wir

den » , daß z. B.

die Ausgaben für de » Militarismus 14 . 9 Pro -
zent der StaatsauSgaben ausmachen .

Wir finden auch in der jnngen StoatSge -

schichte eine wundervolle Darstellung von Ber -

tprechungen und Verheißungen . Man nehme nur

den ersten Paragraphen des Berfassungsgesctze ?
vom 29 . Febcr 1920 oder den Motivenbericht
zum ParitatSgesetz vom 23 . Mai 1919 . Verheiß »»-
gen hoben wir in großer Meng « , leider ober sind

sie nicht verwirklicht worden . ES ist uns vcrhei -

Sen
worden die Trennung der Schule von der

sirche, die Trennung der Kirche und des Staa¬

te » und anstatt dessen erleben wir eine Steigerung
für die Kultu6z »vecke nm 9 Millionen .

TaS Schulwesen .
Die Schul « ist «in wichtige « » nd notwendt -

ge « Kulturinstrument , ein Werlzeug zur Auf -
tlärung und Bildung der Massen . Aver bei die -

fem Staate wird alle « und jede » vergiftet . Ein .

mal durch die rückschrittliche Tendenz und zum
andern durch den nationalistischen Einschlag , der

sich natürlich auch in unserem Schulwesen breit

macht . Die deutsche Nniversilät und die deutschen
technischen Hochschulen erhalten im Jahr « 1923

einen Beirag von etwa 24 . 958 Millionen , wäh -
rcnd aus die tschechischen ein Betrag von 191

Millionen und noch etliche 468 . 009 . Kronen «nt »

fällt . ES erhalten : die Präger tschechische Hoch -
schul« 8. 5, die deutsche Hochschule rund 4. 3 Millio «

nen , die vrünner tschechische Hochschule ist mit

17 . 6» die Preßburger mit 6. 9 Millionen dotiert .
Tarin ist die Benachteilligunss deS deutschen Hoch »
schulwesenS ausgedrückt , die sich natürlich auch an
allen anderen Unterrichtsanstallen zeigt . Eine

deutsche Handelshochschule gibt eS nicht . Die Berg -
aladcmie in Pribram ist mit 2. 5 Millionen
dotiert . Die Deutschend habe » überhaupt keine .
Die Tierärztliche Hochschule ist mit 5. 5 Millio -

nen dotiert . Tie Deutschen haben da dielleicht die

landwirtschaftliche Akademie in Tctschen - Lirbwerd ,
die vom ganzen Aufwand fiir das Hochschulwesen
425 . 000 Kronen als einen Pavenstiel erhält . Nicht
anders oder ähnlich ist eS mit den deutschen Mit -

telschulen . Tie Kosten fiir eine deutsche Mittel -

schule stellen sich aus etwa 294 . 009 , für eine tsche -

chische auf 374 . 000 Kronen . Genau so ist eö auch
bei den übrigen Schulen , es trifft daö auch zu bei
den Lehrerbildungsanstalten .

Redner sprach sodann über die Aufwände im

Budget für Öie Musikschule » und er brachte den

Bctvei ? , daß in der Frage der ^Handelsakademie
die Deutsche » in diesem Staate stark benachteiligt
weiden . Redner verwies sadann auf die Schul -

drosselungcn , die allen logischen Erlvägungvn zum
Trotz in den deutschen Gebieten durchgeführt wer -

den , da infolge der KriegSjahre jetzt ein Rückgang
der Schülcranzahl auszuweisen ist. Als besonders
krassen Fall führt er die Schuldrosselungen im

Gadlonzcr Schulbczirke an . Die Bevöllerung dieses
Bezirkes , die infolge der WirlschaftSnot und unter
furchtbaren E>ttbehrunc,en leiden müsse , ist ge -
zwungcn ihre Kinder in Schulen zn schicken, in
denen Hunderte von Kindern in unzulängliche
Schulklassen gepfercht sind .

Die Frage der LandeSschnlräte .
Eine zweite außerordentlich hrenncnde Frage

sei die Frage der Auflösung beziehungstveise Neu -

bildung der Landesschulrrne . Wann sie erfolgt ,
dann müsse die nationale Trennung in deutsch «
und tschechische Atoicilungcit aufrecht erhalten blci -
• bat . Redner führt weiter ans : ,,Wfr sind sehr ge -
spannt darauf , wie die tschechischen Sozialdemo -
traten sich zu dieser Forderung stellen werden ,
denn am 4. April dieses Jahres haben sie ictoft
diese nationale Sektionierung der Landesfchnlraie
anerkannt , indem sie « inen Beschluß gefaßt haben ,
der besagt , daß die LandeSschulrätc heute nicht
mehr sind als sie waren . Die nationale Sektio -
nie rung sei zn einer wirksamen Schulverwaltung
unbedingt notwendig . " Die Landesichulräle stel¬
len in den nationalen Abteilungen sozusagen den

letzten spärliche » Rest d . r kulturellen Selbstver -
walrnng dar . Wir werde » selbstverständlich ' dafür
eintreten , daß dieser letzte Rest uns erhalten bleibt
und nicht bedreht wird . Die Arbeiterschaft Wirdan
ihren schule » nicht rühren und nicht rütteln
lassen .
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Tages Neuigkesteii . "
fviit die nationale Scktlonierung der Landes -

Mulrätc . Der deutsche parlamentärische Sckzul -
auSschuß hat in seiner Sitzung vom 23 . November
folgende Eiilschließuug gefaßt : Tic Fr - ge der Um »
geslaltniig der LandcSschniräte stchi neuerlich in
Verhandln »? - » tschechischen KealitionSparteien .
Die Tatsache . v. iß man auch In dieser für die
Lebensinlcresseu des deutschen Volkes so bedeu¬
tungsvollen Angelegenheit den Weg der Verhand¬
lung mit den dcnlschcn Parteien nicht betritt ,
nimmt der deutsche parlamentarische
SchulauZlchuß zum Anlasse , neuerlich mit
aller Entschiedenheit seinen Standpunkt zur Um¬
gestaltung der Landesschulrate zu erklären . Ter
Schulansscliuß verschließt sich nicht der Notwendig '
feit der Umgestaltung der LaiidcSschnlrätc in einer
der allgemeinen Zusammensetzung öffentlicher
Körperschaften in diesem Staate entsprechenden
Weise . Un bedingt aber beharrt er auf ihrer
nationalen Seltionierung . Ter

Grundsatz , das; jedes Volk über seine Schulen
selbst bestimmen soll , ist das höchste Kultiirbedürf -
nis eines Volkes , eine Forderung , der sich kein

demokratischer Staat verschließen darf . Vor der

ganzen Welt muß der Staat , der mehrere Volks -

stamme u seinen Bewohnern zählt , als von der

rückschrittlichsten demokratischen Auffassung beseelt
erscheinen , der nur dem MchrheitSvolkc die Selbst¬
bestimmung für seine Schule gibt , den Minder »
heitSvölkcrn aber jeden Einfluß darauf entzieht .
Tic tschechoslotvakifchc Regierung hat mit ihrer
Schulgcsctzgcbnng die ehemalige Autonomie der

Deutschen im Schulwesen auf den kleinen Rest

beschränkt , den die gegenwärtige Scktionicning
der LandcSschniräte darstellt . In deren Aushebung
würde die deutsche Bevölkerung , die durch die fort -
gesetzten Eingriffe bereits in die höchste Erregung
versetzt wurde , nur eine absichtliche Verschärfung
de ? Kampfes der Regierung gegen das deutsche
Schulwesen erblicken . Ter deutsche parlamenta¬
rische Schulausschuß erklärt daher , daß jede wei »
ierc Schmälernng des geringen Restes der Schul -
anlonomie auf den s ch ä r f st e n Kampfes »
willen der deutschen politischen Parteien und
des deutschen Volkes stoßen tvird .

Vor dem Ende des „ Streiks " der deutsch -
völkischen Studenten . Auf Grund deS gestern
veröffentlichten Beschlusses des akademischen Se¬
nates und über Anregung aus seinen Kreisen ,
traten im Lause des gestrigen Tages Vertreter
sämtlicher deutscher politischer Parteien zu einer

Beratung zusammen , in der allseits der Bereit -
willigleit Ancdruck gegeben wurde , durch Ein »

flußnahmc auf die verschiedenen Studcnlcngrnp -
Pen ans den ungestörten Studienbetricb hin -
zuwirken .

Gegen die Unzukömmlichkeiten bei der Zu «
sommenstellung der Wählerlisten in Ostschlesien
wendet sich eine Interpellation , die die Abgcord -
ncten Genossen Iokl , Haas und H e e g c r in
der gestrigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
eingebracht haben . In der Interpellation beißt es
unter anderem : In den Gemeinden Ostschlesiens
haben d' c Mitglieder der Ortswahlkommissionen
eine Instruktion erhalten , wonach Personen , die
einen behördlichen Ausweis über ihre tschechoflo -
wakische Staatsbürgerschaft nicht vorweisen
können , in die ständigen Wählerverzeichnisse nicht
aufgenommen werden sollen . Tiefe Bestimmung
ist gegen jene gerichtet , welche ihre Staatsbürger¬
schaft auf Grund des Beschlusses des Botschafter »
rateSvont 28 . Juli 1920 erworben haben , bis

jetzt aber eine Bestätigung dieser Staatsbürger -
schaft nicht besitzen . Da ist folgende Erwägung
am Platze : ES kommen zuerst in Betracht Per -
sonen , die laut de ? oberwähnlcu Beschlusses vom
28 . Juli >920 und laut der Beschlüsse der tschc-
choslowalisch - polnistben Delegation die Staats -

bürgerschsi ipso jnrie auf Grund der Heimais -
Zuständigkeit seit dein 1. Jänner 1014 oder aus
Grund des Domizils seit dem 1. Jänner 1908

erlangt haben . Tiefe Personen sind Staatsbürger ,
ohne daß sie erst nottvendig hätten , eine Eiitschei -
dnng oder Bestätigung von einer Behörde einzn -
holen . Wohl haben viele , obzwar sie dazu nicht
verpflichtet waren , um eine Besten gung ihrer
Staatsbürgerschaft bei der politischen Behörde
angesucht : in den meisten Fällen sind aber bis

heute keine Erledigungen dieser Gesuche gekom¬
men , so daß diese Personen , wiewohl sie wirk -

lich Staatsbürger sind , eine Bestätigung über
ihre Staatsbürgerschaft nicht vorweisen können .

Diejenige », welche aus Grund der Entscheidung
vom 28 . Juli 1920 und der Beschlüsse der tsche-
choslowalisch - polinschen Delegation optionsbcrech -
tigt sind , können sich cbcnsalls in den wenigsten
Falle » mit einem Dokument über ihre Staats¬
bürgerschaft ausweisen , weil ihre Ovtionsgesuche ,
obwohl rechtzeitig überreicht , b' sher nicht erledigt
sind. Durch die eingangs stierte Instruktion soll
eine große Anzahl von Wählern aus den Wahl¬
listen ausgeschieden werden , obwohl bei ihnen
alle durch das Gesetz über die ständigen Wähler¬
verzeichnisse bestimmten Voraussetzungen zutref -
sen. Nur weil sie eine behördliche Bestätigung
über ihre S»" atszngehörigkeit nicht besitzen , des -
halb nicht besitzen , weil sie sie n i ch t besitze »
brauchen und n o ch nicht besitzen , deshalb sollen
sie vom Wablrechtc ausgeschlossen werden . Tie
Bestätigung ist nur eine Formalität , auf deser
Formalität dürfen die Behörden nicht bestehen .
Die Interpellanten fragen den Herrn Mini -
fter des Innern : 1. Ist er bereit , an die

Bezirkshauptmannschciften die Instruktion her -
auszugeben , in welcher diesen Behörden aufge-
tragen wird , jenen Personen , die ipso iure die
Staatsbürgerschaft . nicht besitzen , das Wahlrecht
zuzuerkennen , wenn sie nachweisen können , daß
sie seit dem 1. Jänner 1908 in einer tschechoflo»
wakischen Geme ' nde wohnen oder , daß sie feit dem
1. Jänner 1914 die Hoimatzuständigkeit in einer

Reichskonferenz der Bergarbeiter .
LorlSufig lein Selamlftreil .

Gestern tagte im „Lidovzl - Düm " in Prag ,
die von den koalierten Brrgarbeitcrverbändcn
einberufene Neich4o »fcrc »z der Bergarbeiter , die

von 05 Vertreter » der Organisationen und Re «

vierrätcn aller Bcrgbangebietc der Republik be -

schickt war , unter dem Vorsitze von Ja rot im ,
BroSik und Pisakov ' ä . Die Referate
über die gegenwärtige Situation und über die zu
ergreifenden Maßnahmen erstatteten die Genossen
Pohl und Bro 2 ik .

Nach einer ausführlichen Debatte und nach

den Schlußworten der Abg . Draxl und Pohl
wurde nachstehende Entschließung mit allen gegen
9 Stimmen angenommen :

I .

Die Reichskonferenz nimmt die Berichte
über die in den einzelnen Revieren abgcschlos»
scnen Lohnverhandlungen zur Kenntnis . Ob »

wohl die durch die Verhandlungen bewirkten

Lohiiherabsetziingcn , dcni von zwei Reichskon »
serenzen ausgestellten Grundsätze , „ L v h n a b -

bau soweit alS Preisabbau " ent -

sprechen , treffen sie doch die Lebenshaltung der

Bergarbeiter , die nur drei b- iS vier Tage wo »

chentlich beschäftigt sind , ungemein hart , sodaß
ihr Reallohn unter daS AuSmaß der VorkriegS -
zeit sinkt .

Die bis jetzt erfolgten Lohnherab »
f e tz u n g c n haben einen besseren Absatz der

Kohle , daher eine Milderung der Krise
nicht gezeitigt , so sehr dieS auch von den

Unternehmer « in Aussicht gestellt würde : im

Gegenteile , Betriebseinschränknngen und Ar -

bcitcrentlafsungen nehmen im Bergbau an -
dauernd zu .

U.

Die ReichSkonfevenz stellt mit Entrüstung
fest, daß entgegen allen NegiemngSversprechun »

Sn zur Belebung und Milderung der Krise
i Beigdan bisher nur die Bergarbeiter Opfer

gebracht haben . Die Herabsetzung der Kohlen -
preise ab 1. Ncvember l . I . entspricht mit Aus¬

nahme des Ostvauer RevicreS kaum dem Wert «
der durchgeführten Lohnherabsetzungen . Di «

Kohlen st euer wurde teilweise sogar erhöht ,
aber auch »n jenen Revieren und für jene Sor -
tcn , wo eine Ermäßigung eintrat , ist die -

selbe kaum der Rede wert und für den

Kohlenabsatz wirkungslos .
Die Konferenz Protestiert mit aller Eni -

schiedenheit , laß noch nicht ein/mal der Versuch
gemacht wurde , die hohen Kohlentarise herab -
zusetzen, daß weder die Unternehmer noch der
Staat zur Behebung der Krise im Bergbau
irgend NennenslverteS beitrugen . ES beisteht
noch weiter die große Spannung zwischen Koh¬
lenpreise ab Betrieb und Abgabepreise an die
Konsumenten , die taS Ausmaß aller Lohnkosten
übersteigt . Die Bergarbeiter erklären durch ihre
Vertreter auf der Reichskonfereng . daß der

Grilndsatz , „ Lohnabbau soweit als Preisabbau "
nur infolange und dann eingehalten werden
könne , wenn alle Faktoren , die den KohlcnpreiS

beeinflussen , besonder » Unternehmer und Staat .

mindostenS OpkerimgleichenAuSmaß
wie die Bcmavoeiter bringen , km die Befchäf -
tigungSmöglichkeit zu heben . All « Opfer zu orin -

gen lehnen die Bergarbeiter ab .

Zum Streik in Nordwestböhm ««.

Die Reichskonferenz billigt daS Bor -

gehen der koalierten Verbände bei

den Lohnverhandlungen in Rordwestböhmen
und nimmt die Beschlüsse der Betriebsräte -

obmännerkonferenz in Brüx vom IS . Rovcm -

ber , welche den Revierstreik zur Folge hatten ,
zur Kenntnis .

Die Reichskonferenz stellt ausdrücklich fett ,
daß die Verbände bei den geführten Verhand¬
lungen mit ihren Borschlägen bis an die

äußerste Grenze der Möglichkeit
gingen und daher für den Streik ausschließlich
daS hartnäckige Festhalten der Unternehmer an

ihren Bedingungen verantwortlich ist.
Die Konferenz bestätigt die Beschlüsse der

Reichskonferenz vom 12 . Oktober b. I . . denen

zufolge alle Reviere zur Solidari¬
tät verpflichtet sind .

Obgleich alle Bergarbeiter zur aktiven
Solidarität jederzeit bereit sind , erklärt die

Konferenz , daß mit Rücksicht auf die gegen »
wältigen Veränderungen am inländischen
Kohleilmarkte , vorläufig »in Gesamt streik
aller Bergarbeiter weder im Interesse
der streikenden BergarbeiterNord .
westböhmenS , noch der übrigen Re «
vier » gelegen ist .

Sollte sich die Situation derart ändern ,
daß die Arbeit in den anderen Revieren den

Abwehrkamps der nordwcstböhmischen Berg -
arbeiter ungünstig beeinflußt , oder Vorkehrun -
gen zur Unterdrückung de « Streikes bemerkbar
werden , werden die koalierten Bergarbeiter -
verbände bevollmächtigt und beauftragt , gemäß
der letzten Reichskonferenz den Gesamt
streik zu proklamieren .

Für die sich möglicherweise ergebende Si >
Wation wurden sodann noch einige entern ? Be¬

schlüsse gefaßt unv die Konserenz um halb 6 Uhr
abend geschlossen .

Günstiger Stand der Verhandlungen .
Di « Vertreter der koalierten Bergardeiterver ,

bände wurden gestern in das Ministerium für
öffentliche Arbeiten berufen , wo ihnen «in B e r

mittlugSvorschlag deS ArbcitSministe
riumS unterbreitet wurde .

Nach längerer eingehender Beratung wurde die

ebenfalls in Prag anwesende Unternehmergruppe
ins Arbeitsministerium berufen . Nach längeren
Beratungen erklärten sich beide Parteien mit eint

gen Borbehalten bereit , den BermittlungSvor
schlag als BerhandlungSgrundlag « an -

zuerkennen . Die Verhandlungen werden

nwrgen Bormittag fortgesetzt und fall » eine Eini -

gung möglich ist, dürften sie auch morgen beendet
werden .

solchen Gemeinde haben . 2. DaS Wahlrecht der -
lenigen Personen anzuerkennen , die OptionSer -
ilärungen überreicht haben . 3. Allen diesen Per »
sonen von den zuständigen Aemiern in kurzem
Wege die erforderlichen Bestätigungen auSzu -
feige »?

Sein « Majestät völlig ausgeplündert . Ein
Wiener Telegramm des „Lokalanzeiger " berichtet ,
daß König Boris von Bulgarien bei einem
Antoausflug ohne Begleitung in der Nähe von
S o ■ i a von Räubern überfallen wurde .
Nacyfcm die Räuber den König völlig a u S-
geplündert hallen , verschwanden sie .

Ein bestialischer Unteroffizier . Zu der Mcl -
dnng , die wir unter diesem Titel am 21 . d. M.
der Brünner „ Rovnost " nachdruckten , erhalten
wir vom Kommando der 1. Infanteriedivision in
Prag folgende „Erklärung ": „ Der Soldat der
:>. Eskadron des Kavallerieregiment Nr . 7, Ceni - f
Stan, ' k hat am 11 . d. M. vom Nottmeister
Nömcc den Befehl erhallen , vier Sättel zu reini -
gen als Slrafe dafür , daß er ein nicht gereinigte »
Pferd hatte . Die Nachricht der „ Novnost " von
einer bestialischen Quälerei des Soldaten durch
den genannten Unteroffizier , beruht überhaupt
nicht auf Wahrheit , >vas auch die AuSs gen der
gesamten Mannschaft deS 3. Zuges beweisen . Die
Uiiiersuchung hat ergeben , daß der Soldat Stan . ' k
sich am selben Tage bei den Soldaten weinend
darüber beschwert hatte , daß ihm das Pferd in
den Schenkel geschlagen hatte . Nachdem bei Stanzt
bemerkt wurde , daß er öfters an Nervenanfällcn
leidet , wurde er örtlich untersucht . Es wurde bei
ihm Hysterie und Epilepsie konstatiert und am
14 . d. M. wurde er dein Divisionsspital in Brünn
übergeben . Ebenso ist von der Behauptung , daß
schon früher ein Soldat wegen der Behandlung
durch den genannten Rottmeifter einen Selbst -
mord verübt hatte , beim ganzen Regiment
nichts bekannt . " — Wir wollen nun abwarten ,
was die „ Rovnost " zu dieser „ Erklärung " zu
sagen bat .

Wie wlrd der Wintert In weitesten Kreisen
glaubt man , daß auf einen heißen Sommer «in
nrenger Winter folg «, während einem küh -
len Sommer ein milder Winter entsprechen soll .
Das läßt sich aber in dieser Ausschließlichkeit nicht
behaupten . Wie der bekannt « Meteorologe Prof
Kaßner in der »Leipziger INustrterten Zeitung ' au »-
führt , speichert ein sehr strenger Winter in Erde

und Wasser soviel Kälte auf , daß dann im Früh -
jähr und Sommer große Wärmemengen nötig sind ,
um einen Ausgleich zu schaffen . Nach dem kalten
Winter von 1921 bi » 22 folgte daher ein kühler
Sommer . Auf einen sehr milden Winter hin gibt c»
meisten » einen warmen Sommer , weil dann dl «
Kälteansammlungen nicht bedeutend sind . Einem sehr
warmen Sommer entspricht aber au « anderen me»
teorologischen Gründen meisten « ein folgender tat -
ter Winter mit unangenehmen Ostwinden . Nach
einem mäßig warmen Sommer haben v' . r «inen
mäßig milden Winter zu erwarten , und die » dürfte
wohl in diesem Jahre der Fall sein .

Für die Ausrechterhaltung de « Mieterschutzgesetze ».
Tonnlag , den 20. d. um 10 Uhr vormittag « findet in
der Prager Produklenbörse eine vom Verein tschecha -
slowakischer Mieter veranstaltete ManisestationSkund -
gebung für die Novellierung bezw . Verlängerung de »
M' . k. erscblitzgcsetzeS statt .

Flucht eine « Hochstaplerpaar «» au » «adlon, . In
Gablonz lebte seit zwei Jahren ein Ehepaar Hoff -
m a n n, da » einen großen HauShalt führt ? und über ,
all den Eindruck zu machen vnstand , daß die Geld -
frage für sie überhaupt nicht existiere . Der Vater
Hofsmanns war einmal ein reicher Bankier , seine
Schwiegereltern sind Aktionäre der Prager Wäsche-
fabrik „ ErgoS " . Solange nun die Schwiegereltern
Geld schickten , hatte da ? Ehepaar Hosfmann keine Sor .
gen . Und als das Geld au » Prag ausblieb — mach -
ten sie sich auch keine Sorgen , sondern Schulden . Mit
Schulden wurde eine neu « Wohnung tn Grllnwald
bei Gablon , eingerichtet und Vergnügungsreisen nach
Deutschland und Oesterreich unternommen . Endlich
ging den Gläubigern , die immer mit Redensarten ab -
gespeist worden waren , die Geduld aus — da war
aber da » famose Ehepaar au » Gablonz verschwun -
den . Unter den Gläubigern befinden sich durchweg »
kleinere Geschäftsleute , sogar ein Oberkellner . Die
Verfolgung de » Hochstaplerpaare », da » man in Prag
gesehen haben will , wurde aufgenommen .

KM und Mise «.
viert « Gebot " , «nzengrubrr » Wiener

Srtteichvamaist «in genial erfaßte » Stück Sozial ,
geschickte und , wenn man will , materialistische
Geschichtsauffassung in künstlerischer Gestalt . So

Sö. November 1922 .

restlos ist kaum je in einem Kunstwerl Menschen -
jchccksal und Meiftchenemwicklung aus den w,ri -

>christlichen Voraussetzungen abgcleuec worden ,
als Famm schwebt über - jeder der Figuren die
ökonomische Lage ihrer Klasse . Den einporlom - -
» » enden Fabrikanten , deren ererbte Kucturtosig .
ieit im schreienden Gegensatz zu ihren finanzicuui
Mitteln steht, wird dieses Mißverhältnis ebenso
zum sittlichen ! B- lgerbnis wie dem versiulenden
Handiverlerstcmd , entwurzelt ode . noch nicht vrr -

wurzelt , hat weder der eine noch der andere Kraft
und Fähigkeit , die junge Generation ins Leben
und dessen dringendste Gebote einzuführen . Ent -

seelte, Zwecklose , taumeln sie durch diese Well , sie,
die sie ausgehöhlt und ohne Lebensziel sind alz
Erzieher ehren zu sollen , ist eine Forderung voll
böser Ironie . Deshalb geht die Tochter der rei -
che « Leute am törichten Gebot ihrer Eltern zu.
gründe , deshalb verderben Sohn und Tochter des
HandiverkcrpoareS Sckzalanter durch das schlechte
Beispiel ihrer Erzeuger . Das kam mit doppelt

erschütternder Kraft bei der donnerötägigen Aus-
führutig des Prager Deutschen Theaters zum
Ausdruck , weil die SchalanterS von Rudolf
Tyrolt und Pepi Kramer - Glöckner in
«mal - schöpferischcr Weise verkörpert wurden .
Tyrolt , im Jahre 1890 der erste Schalanler
WienS , hat sich da , nach 32 Jahren , noch immer
als fein unerreicht bester Tarsteller erwiesen , er

Kielte ihn nicht , sondern lebte ihn . Der Trin -

r, Hetzer , Raufbold und Angeber waren in
MaSke , Ton und Gebärde schlechthin meisterlich
einheitlich geschaut , die Wüste dieser Seele und
diese » äußeren Dasein erschütterten , weil man
hinter dem Individuum eine ganze , zum Tode
verurteilt « Klasse ahnte . Ebenso vollendet »oar
die Gestaltung »veiblicher Gemeinheit , die Pepi
Glöckner bot , die Dirne und . Kupplerin sprach
auS jedem lüsternen Lächeln , jedem dieser wider -

lich -aufteizendsn Blicke . Paul Hör big er ,
Hermin « MedelSky und Rosa Monati ver¬
vollständigten den KreiS der SchalanterS muster »
gültig , von den Darstellern der Reichen sprechen
wir lieber nicht . Den Genossen , die Sonntags
zur Arbeitervorstellung gehen , steht trotzdem « in

hoher Genuß bevor , wie ihn die Prager Bühne
nicht oft zu bieten vermag . Denn « S gibt nur
« inen Tyrolt . K.

Vortrag Georg Bernhard . Donnerstag sprach de »

Chefredakteur der „Voss . Ztg . " in der Urania in Prag
über „ Die europäische WährungSzerklllstnng " . DaS
Geld ist eine gesellschaftlich « Schöpfung , jene « Gut
wird als Tauschgut gewählt , da » sich allgemeiner
Wertschätzung erfreut . Der Staat tritt nur beim

Metallgeld zufolge de » Vertrauens , da ? er doch ge-
nießt , als Garant de « Metallwertes der Geldstücke
auf , kann aber — was er stet » übersieht — den Geld -
wert nicht imperativ bestimmen , sondern dieser ergibt
sich nur au » dem Vertrauen , da » dem Gelbe entgegen «
gebracht wird . Diese » Vertrauen zur Wertbeständig -
feit de » Gelbe » bestimmt seine innere Kaufkraft und
damit die Bewegung der Preise . Die Inflation w
Deutschland ist nicht die unmittelbare Ursach « der
Preissteigerung , da da » ausgegebene Papiergeld durch
die eine Milliarde Goldmark der Reichsbank reichlich
gedeckt ist . Noch weniger als im Inland kann der
Staat den Geldwert im Ausland beeinflussen . Hier
ist die Zahlung » , und Handelsbilanz maßgebend . Die
Tiefe bei Sinken » der Valuta wird jedoch bei dauern -
dem Tiefftande bestimmt von dem Grade de » Ber -
trauen » zum Geld « ( Kaufkraft im Inland « ) . So
vollzog sich in Deutschland bei zunehmender Inflation
das Sinken de » inländischen Geldwerte « bedeutend
langsamer al « da » der Mark , da da » Vertrauen zum
Geld «, da « der Staat stützen wollt «, anhielt . Sobald
diese » schwand , sank auch dt « innere Kaufkraft sehr
rasch . Die Folge war die Flucht von der Mark , die
da « ungeheure Steigen der Devisen in der letzten Zeit
bewirkte . Die Geldentwertung bringt auch politische
Probleme mit sich : der Arbeiter kann unter diesen
Umständen mit dem Lohne nicht ausreichen , die Revo¬
lution deS Rentner - und Mittelstandes vroht . Da »
Kapital schwindet , die Kreditkraft der Banken nimmt
ab, so daß nach Bernhards Ansicht Arbeitslosigkeit
droht . Eine Stabilisierung der Mark könne nur durch
Aktivierung der Handelsbilanz geschehen , wozu eine
auSländischeAnleihe und die F e st s e tz u n g
der Reparationspflichten Voraussetzung
sind . Gegenwärtig bedarf c» der Schaffung « wer
wertbeständigen Anlage , da nach Bernhard nur so die
Devisenspekulation beseitigt werden könnte . Dagegen
seien aber die Jnslationisten , zu denen vor allem die
Fwanzkapitalisten gehören . Ter Bortragend « mein »,
Deutschland habe z » viel Industrie und die Einfuhr
von Rohmaterialien sowie die Ausfuhr von Fertig -
Produkten sei nur durch ein « europäische Re -
gelung der Währung » v « rhältntsse zu
erzielen . In der europäischen Gesamtwirtschaft müsse
eine Währung « , und Berkehr »au »gleichung eingeleitet
werden . Die geistvolle Beleuchtung der europäischen
WährungSverhältniss « de « Bortragenden kann jedoch
nicht darüber hinwegtäuschen , daß seine Vorschläge
zur Eindämmung des deutschen Währungsverfall »
nicht praktisch werden können . Für die politisch « Ein¬
stellung ist kennzeichnend , daß die diesbezüglichen An .
träge der reichsdeutschen Sozialdemokraten unerörtert
blieben . Die europäische Gemeinwirtschast gar ist aus
Grundlage der kapitalistischen Wirtschaftsordnung bei
den «ntgegenstrebrnden Interessen der heutigen Poli -
tischen Imperien schwerlich ernst diSkutierbar .

ve . P.

»rbeitervorftelwng „ Da » viert « Gebot " , «astspiel
Rudolf Itzrolt . Sonntag , den Lg. , halb » Uhr nach ,
mittag » im Neuen Theater , «artenverkauf bei Op¬
tiker Deutsch , Graben 25 , Kleiner Basar .

Kern « Theater . Heute , den 25. : „ Die Braut de »
Lueullu »" ; Sonntag , den 26. : nachmittag » Arbet -
te « Vorstellung , Gastspiel Tyrolt , „ Da » viert «
Gebot " , abend » „ Die Braut de » LnculluS " ; Montag ,
den 27. : „ Die Jüdin " .

»Klein « Bühne . Heute , den 25. : ,Haben Sie
nicht « zu verzollen "! Sonntag , den 26. : „ wauwau " ,
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« tteUUchaftsbeveWss .
Der internationale Genossenschaftsta ^

Wir bereit ? bekannwegeben , findet nio . flot im

Luzcrnasaale in Prag eine gemeinsame Tagung
bei ZcntrolverbandeS dcr deutschen Airtschaflt
gciiosftnschaftcn mit dem Zenlralvcrbanoe der

tschcchisci ^n Genosjcnschaftci » n » d der Bereinigung
der Konsnmgenosünsllxislrn der nationalsozialisti -
schon Partei statt , die umso brdeutung ^ oller sein
wi d, als auf ikir die geeinte Mackt der organi¬
sierten Be^ rancher . ssloickigültig ob diese im deul -

scheu oder tschechischen Lager stehen , zum ersten

Male wirkungsvoll zum titnedrucke gelangen wird .

Abgesehen von dem demonstrativen Charakter ,
der dieser Tagung inirewohnt , kommt ihr eine

andere wichtige Bedeutung zu . Es ist jedermann

klar , das , die Kensumt ' ereine , die sich sicher and

eigener Kraft , auf dem Wege der Seiöschilft , zu

mächtige » Unteruchmen der auerewuteien Per -

luaucher entwickelt liaben , durch die Wirtschaft - *«
Irise und ihren veih ercndei » Auswirkungen : der

Arleitelosigkeit . dem Lohnabbau . dem Pascherweseil
usw . in doppelter Hinsieht leiden . Einmal , als

WirtschaftSinsiitutioncn im kapitalistischen Staate

gleich allen Privatunternchmnngen . uub noch
mehr als Organisationen der von der Wirt >sä ) astS -
krisc am »leisten betroffenen , auf geringen Lohn ,
kleine ArbeitSloseiiuiiterslütznng angewiesenen Ar -

beiter und Angestellten . Ter Staat aber tut nicht «?,
um die Existenz der Koilsuiuvereine zu erleichtern ,
er gewährt ihren , der Volkswirtschaft dienenden ,
die Verbrancherinteresscii fördernden Bestrebungen
keinen , oder doch nur sehr geringen Schuh , er

legt ihr in unzähligen Fallen sogar «Hindernisse
in den Weg. Und doch hat gerade der Staat , der

sich in KriegSzeiten der Bedeutung der Konsum -
vereine sehr wohl bewußt war und sich ihrer als

geeignetes Mittel im Dienste der gesamten Boll ? -

ernährung bediente , in einer durch ihn mitver «-

schuldeten Krise erst recht die Pflicht , die Konsinn -
genosienschaften und ihre Bestrebungen zu unter -

stützen , ihre Forderungen zu berücksichtigen . Ten

Staat und seine Organe an diese ihr « Pflicht zu

gemahne », aber auch die breiten Schichten der
notleidenden Verbraucher , die der GenossenschaftS -
bewegung noch gleichgültig gegenüberstehen , aus die

Bedeutung der Konsnmive reine zum » Schutze ihrer
eigenen Existenz aufmerksam zu machen , ihnen

ihren Charakter als Bekampser allen Wuchers ,
aller Teuerung und aller Profitinteressen zim ,
Bewußtsein zu bringe », ist der zweifache Zweck der

Tagung . Die Beschlüsse , die aus der gemeinsamen
Tagung von den Vertretern der drei Genossen -
schaftsverbände in dielen » Staat « in einträchtig «»»
Zusammenwirken beschlossen werden , sollen in den

Massen des Volkes , in ungefähr 3000 Versamm¬
lungen , die dem GemosienschaftStag folgen werden ,
ihren Widerhall finden .

Hoffen wir , daß die gemeinsam »« . Kundge¬
bung der seit vielen Jahren national und partei¬
politisch gespaltenen , getrennt marschierenden ©c -

nossenschastSorganisationen nunmehr der Beginn
zu weiterer , gemein sanier Arbeit im Dienst « des

Proletariats sein möge !

MiMW UHU SMMIl .
I

Schutz der Konsumenten ?

Erste Sitzung der „ Ständigen Konsumenten -
enqneie . "

Freitag vormittag fand beim ErnäbrungS -
ministerinm die erste Sitzung der „ Ständigen
K o >» s u m e n t e n e n q u e t e " statt , welche an
Stelle d « S bisherigen ReichswirtschastSratc » tritt .

Diese Enquete soll solange fungieren , bis die Ge -

setzesvorlage über die Konsumentenkammern er -

slcsiigt sein wird . Tie Mitglieder d' eser Enqnele s men . Wir waren uns
wertvoll diese Arbeittvnrdei » aitfgrnnd der Vorschläge der politischen

Parteien und der GcnossciischaftSorganIsationcn
vom ErnöbrungSusinisterinn » ernannt . Als Vcr -
treter der Ternsche » Sozialdemokratischen Arbei¬

terpartei wohnten der Sitzung Abg . Genosse C e r -
»i a k. al «? Vertreter de ? Verbände ? Tciitschcr
Wirtschaftsgenofsenkehaflen und der GroßcinkauiS -
oesellschafl Abg. Genosse ? i c t l und Genosse
P a n k r a c bei .

Den ersten Punkt de » ' TageSord -
nun fl bildete die Erklärung de ? Ernährung «? «
Ministers ? r . Franke über den Schutz der Kon -

silmentei ».
Man hälie erwartet , daß der Ernährnngs -

minister Dr . Franke vor diese Konsumenten -
rcrtrclnng mit einem f e sl e n Programm ae -
treten wäre , das hätte sagen müssen , wie sich die

Regierung , beziehungsweise das ErnahrnngS
mimstcrinm den Preisabbau vorstellt . Aber die

^ Regierung verharr » bei ihrer mit dem „ hcrühm -
! teil " A u f r n f von » September begonnenen T a k

ilik , über die Teuerung mit — Phrasen hin -
wegzukommen . Herr Minister Dr . Franke
machte zunächst die ungeheure Entdeckung , daß uns

die Kriegsfchaltei » bei jedem Schritte verfolge «,
und daß die Kaufkraft der Bevölkerung gesunken
ist . Er konstatierte sodann , daß der Konsument
völlig ohne Schutz deS Staates dastehe und daß
der heutige Kampf gegen die Teuerung ein Kampf
ist nm Erhöhung der Kaufkraft deS Publi »
kam ? . Weiter erklärte er , daß der Konsumenten -
siiiiitz sieh auch um die Qualität der Waren

kümmern müsse . Der Ruf nach Konsumentenkani -
mern . sagte der Minister , ist gerecht. Zum Schlüsse
erklärte er , daß nur die Zufriedenheit der Kon -

sunienten Ruhe und Ordnung im Staate sichere
und daß sich zu diesem Zwecke all « die Hände
reichen müssen . Da « » » hatte man also die Kon -

silmcnienvcrtreter znsammeiibenifei », Gesagt ,
getan , dachte der «Herr Minister Frauke und

empfahl sich, indem er versicherte , er hätte Wich -
liges im Parlamente zu tu ».

Schon das Benehmen des Ministers zeigt ,
welche Bedeutung die Regierung der Beratung
beizumessen scheint . Wir finden eS höchst u n >' n-

ge bracht , daß der ErnährungSillinisier . in der

wichtigsten Frage seine«? Reiferts , im Kampf « für
den Preisabbau , so vorgebt , daß er nach einer

nichtssagenden E r k l ä r u n g die Be -

ratung verlaßt und an seine Stell « einen unter -

geordneten Bürokraten zur Leitung der Beratung

zurückläßt . DoS ist eine Mißachtung der stän -
v' . gen Konsumenlenenquete , wie sich wohl nicht
rechtfertigen läßt .

Ten Vorsitz der führerlose n und h » n -

»nid herschwankenden Beratung über -

nahm der Ministerialbeamte HaSek . In der

Debatte sprach »». a . Genosse Abgeordneter Dietl ,
der erklärte , daß die Konsunientenenquele , solange
sie nicht über Exekutivgewalt verfüge und initia -
liv wirken könne , feine « rechten Schutz
den Konsumenten bieten könne . Redner ver »

mißt in der Ministererkläning einen klaren

Wegweiser zur Bekämpfung der Teuerung
und bemängelt schließlich , daß der Konsumenten -
« nqnete jede gesetzlich « Unterlage fehle .

Abgeordneter Genosse Cctrna ! erinnert an

die PreiSabbanattion unter dem Ministerium
Srba . Der Minister S r b a verwies in einer Be -

sprechung , die er mit Vertretern unserer Partei
abhielt , unsere Genossen darauf , daß bei den Po »

litischen Bezirksverwaltungen Beratungen der

Kaufleut « und der Vertreter der Konsumenten
einberufen werden , um eine Senkung der Preise
herbei ' ufiihren . Er sagte, , daß die Regierung

?größtes
Gewicht legt ans die Mitarbeit der Kon -

umenten bei ihrer angeblichen Verbillig » « « » -
aktion . Wir haben unsere Vertrauensmänner be -

auftragt , überall an diesen Beratungen leitznneh -

aber dessen bewußt daß. so s gon ?« gerechnet werden . H' . epi gesellt sich der Um -

draußen in den Bezirken ! stand , daß infolge der Erhöhung des Wertes de ?
sein mag . doch nicht ganze Arbeit geleistet werden
kann , wenn der Staat nicht andere Machtmittel ,
di - ev sonst zu unökonomischen Zwecken verwendet ,
ins Treffen führt . Im klebrigen haben wir in
den Bezirken dieselbe Erfahrung gemacht , wie im
Mährischen L a n d : S w i r i s cli a s t >5 r a t.
Hie und da gelang eS zum Beispiel den Milch -
preis „ m einige Heller herabzusetzen , ober im
großen >var von einer Verbillignng nichts zu
spüren . ES zeig! sich eben , daß die Bevölkerung
an dem Preisabbau mitzuwirken entschlossen ist ,
daß von unten her der gute Wille vorhanden ist ,
d«»ß aber die Oberstelle versagt .

In der weiteren Debatte sprach u. a. Direk¬
tor Lustig , der tschechischen GroßoinkausSgesell
sihaft . der die Ausführungen der auch anwesenden herangetreten , daS genannte Amünög
Jndustriellenvertreter einer eingehenden Kritik ^

Bergarbeiter — Bedingung tschechische Nation »
ice daraus , daß die Industrie tat — versorgen . TaS LandcsarbeitSvcrmitlliin

beim Steigen der Krone nicht >ni : den Weltmarkt

preisen geht , während sie beim Sinken der Krone
sich immer ans die Weltmarktpreise beruft . Red
» er führt an Hand einiger Beispiele an , wie teuer
eS in unserem Staate ist.

odann wurde zuni nächsten Punkt der Ta

haß
Dinars , die Eiusuhr des Zuckers an » dem AnS -

lande , insbesondere nuS der Tschechoslowakei er¬

leichtert wird , so daß sich die h eimische Z n k

kerind » » str » e tu schwieriger Loge be

findet . ES erscheint deshalb nicht ausgeschlossen ,
daß der heimischen Industrie die ^forderliche
Hilfe durch eine Erhöhung de ? Einfuhr¬
zolles für Zucker gewährt wird , falls sich nach

Abschluß der Kampagne eine solche Hilfe als un »
abweikkich zeigen sollte . Tie Schntz ' . ollschranke ,
die da Sndslawien gegen den Bundesgenossen auf¬
richtet . wirk » nicht eben als freundschaftlicher Akt .

Tschechoslowakische Bergarbeiter nach Frank -
reich . Tie französischen Koblengnitde »besitzer sind
an das LandeSatzluitSvermittlniigSam » in Prag

ihnen 370
iona - li

unterzog . Er verwies daraus , daß IncJJndirftrie tat — versorgen . Tak Lande «arbeitsvermittlungS^
amt wandte sich nun diesbezüglich an die drei

Bcrgaobeiterorgaiiisationen , welche ibrersei ! «: « beim

Syndikat de?. ' französischen Kohleuardeiter anfrag - «
ten , ob eine solche Arbeitsvermittlung nich ! gegen
die Interessen des französischen Grirbenproleiaria

1 teS verstoße . Taraushin ist von den französischen
Bergeiöveitern ein Schreiben eingelaufen . ivoaam «gcSordnimg , zur H e r a b s e tz u u g d e r Preise

k ü r Pflanzenfette , geschritten . Inspektor
H c» S c I erklärte , die Firma S eh i ch t Hove mit
t . November die Preist für „ Cctetf " von 10 . 25
Kronen auf « - 11 . 75 Kronen per Kilogramm er¬
st ö h! . Tie «? sei in der gegenwärtigen Wirtschaft ?-
lagc und bei der herrschenden VeibilligniigSicn -
dc »z u». «lässig und das ErnährunaSministerinm
werde mit allen Mitteln , selbst mit der Oeffniiiig
der Grenze für Pflanzenfette , gegen diese Per

teuerilng ankämpfen .
Die Vertreter der Firma Schicht und de ?

Verbände « ? der Industriellen g- . bcn als Grund
der Verteuerung vakutarische Verhältnisse an . Est .

gen ihre Ausführungen polemisierte Direktor

Lustig . Schließlich wurde eine ochtglicdrige Kom -
Mission zur U c b e r p r ü f u n g der Statu -

ten , in die u. a. ?log . Genosse Lermak ent¬
sendet wurde , und eine sechSglicdrige Kommission
zur Behandlung der Frage der Verbillignng der

Pflanzenfette , in die u. a. Abg. Genosse Dietl

entsendet Ivurde , gewählt .
Zum Schlüsse brachte Sen . I i r a s c k den

wir folgende Stellen hervorheben . „ Wenn in der

Tschechoslowakei 20 . 00 >ä Bergarbeiter ohne Arbeit

sind , so gibt cS auch in Frankreich eine Menge
von Bergarbeitern , die arbeitslos sind , weil sie
gekündigt wurden und von einigen Bergwerk ? -
uuternehnningm nickt mehr aufgenommen wer -
den . Deswegen verlangen die BergwerkSunter «
nehmungen «Hilft anS anderen Ländern und so
auch an ? dem Euren . " Weiler wird gesagt , daß
wenn die einwandernden tschechoslowakischen Ar -
bester Mimlieder dcS französischen Syndikat ? wür¬
den , ihre Rechte vollauf gewahrt würden . Sollten
sie jedoch da ? Werkzeug der Unternehmer werden ,
könnten die französischen Kameraden zu ihnen
auch dann nicht in ein freundschasllictftS Verhält¬

nis - treten , wenn sie Mitglieder der Gewerkschaft
ihrer . Heimat bleiben . In den BergwerkSunter «

i nehmungen von ErurriereS kann ein erwachsener
qualifizierter Bergarbeiter 18 bis 20 Francs ver »
dienen , IvaS aber zum Leben nicht reicht . Zu einer

> anständigen LabenShaltuug in dieser Gegend ist
- ein Lohn von mindestens 28 bis 50 Franc ? not «

Antrag ein , die Herabsetzung der Preise für Brot i tvcndig . — Wie nun die Tinge stehen , scheinen»»»»^ Oii . iL » 1 j v ~'i J- r. ä; ! i . _ e. »•!. r U r?f jc. . . . cv\ . . . . > / i • .» >und Weißgebäck in der nächsten Sitzung zu behau
dein , und protestierte gegendie geplante Grün
düng einer Spiritus Aktieugesellschan .

Ter Vorsitzende schloß gegen einhakb 1 Ilhr
die Sitzung .

Gegen eine Erhöhung de ? Zuckerpreise . In
der Sitzung der „ Ständigen Konsumenten -
enquete " , über deren Verlaus wir an anderer
Stelle beruhten , brachte Abg. Genosse Dietl jol -
gendei » Antrag ein : itiachrichten au ? Kreisen der
Zuckerindilstrie lassen erkennen , daß in nächster
Zeit eine Erhöhung der Zuckerpreist geplant ist .
An dieser , für die ' «istrbraucher drolstiiden Geftuu
kann die „Ständige Enquete für Verbillignng der
Lebensmittel " nicht vorübergehen , ohne m i t
aller Schürfe gegen eine derartige
Absicht Stellung zu nehm«»». TaS Prä¬
sidium wird daher ausgesordert , alles vorzukehren ,
» im eine Erhöhung der Zuckerpreise zu ver «
hindern .

Erhöhung de ? Zuckerzolls in SYS . ? Infolge
der anhaltenden Regengüsse im verflossenen Mo¬
nat , hat die Z » ck e r r ü b e ii e r n t e einen

namhaften Ausfall aiisuiweiftn . Wäh¬
rend daS Ergebnis der Znekertompaane vor der
Ernte auf über 4000 Waggons Zucker geschätzt
wurde , wodurch nahe n der lstilbe Landesbedarf
an Zucker gedeckt worden wäre , muß jetzt mit
einem Höchstmaß von etwas mehr als 000 » Wag -

die französischen BergwerkSunteruehmer die tschc -
chosiowakifchen Bergarbeiter als Lohndrücker ihrer
französischen Kaniriodeii benutzen zu wellen . Tie
internationale Solidarität der tschechoslowakischen

^ Bergarbeiter wird aber die sauberen Pläne dcr
! französischen Ausbeuter durchkreuzen .
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tlupprledt Stü So In Mollk - v » rI » » ,
Bkilw- Holcnlee .

Mm nemt mich ZimAumm « .
Roman von Upwn Sinclair . ( 22)

Autor . Ueberseyung von Hermynia zur Mahle n.

Ich erwartete Widerspruch , doch schien Zim -
merniann meine Worte einzusehen und verharrte
stumm . Der junge Reporter aber redete : „ Sie
ivaren bei einem Autounsall zugegen ? Wir

halten bloß den Report über einen Tod , ven » v -

sacht durch Frau Slcbbins Automobil . Saßen
Sie in diesem ? " Ta weder Ziiniiicrmauu noch
ich antworteten , lachte er . „ Es ist ja einerlei ; ich
könnte den Bericht ohnehin nicht Vcriverten . Herr
StebbinS ist eine unserer „heiligen Kühe " . Gu¬
ten Tag . Danke . "

Er schickte sich zum Gehen an , und jählings
überkam mich meine alte Angst vor dem Zei -
tungsgcfchwätz . Ich konnte nicht in der Oefftnt -
lichleit als Beschützer eines Bolschewik erscheinen.
Ich brüllte dein Reporter nach : „ Junger Mann ! "
Er wandte sich höflich um . „Ich sage Ihnen ,
Herr Zimmermann ist kein Radikaler . Merken
Sie sich das . " Und als ich da ? ungläubige Lä -
cheln auf dem Gesicht des jungen RtanneS be -
merkte , schrie ich noch lauter : „ Er ist ein Christ ! "
Der Reporter lachte laut .

27.

Wir erreichten entdlich da » Gewerkschafts -
haus ; hier herrschte große Aufregung wegen der

Borfälle , die sich gestern vor dem Prinz - Restan -
rant ereignet hatten . Ich hatte schon damals daS

brutale Vorgehen der Polizei gcalyit , nun haben
davon verbundene Köpfe , blaugeschlagene Arme

und Brüste ein beredte ? Zeugnis ab . Im Haupt -
quartier der Nestanrautangestellteu redete eine

aufgeregte Menge in einem Dutzend Sprachen

von dem ihr zugefügten Unrecht . Wir erfuhren ,
daß sich acht von ihnen im Gefängnis , etliche im

Spital befanden ; vei einigen war wenig Hoff¬
nung , daß sie am Leben bleiben würden . Und

all die ? hatte sich ereignet , während wir un ? im

Restaurant anfraßen und Zinunermanq , weinte .

Ich glaube , jeder dritte hielt ein « Morgen -
zeiwng in der Hand — die Zeitungen , die be -

richtete », wie «in rasender Mob Bewaffneter
versucht hatte , in daS Restaurant ««nzndringen
und nur mit Mühe von den tapferen Beschützern
der Ordnung zurückgehalten worden war . Em

Piann laS etwa » vor , das ihm al » besonders er -

logen deuchte , zerknüllte die Zeitung in der

Hand, , rief : „ Der Aigner ! Die dreckigen Lüg¬
ner ! " Und noch andere Wort « , die nicht für den

Druck geeignet sind .
Ich erkannte , e « fei ein Fehler gewesen ,

Zimmemlanin hierher kommeil ^zn lassen . DieS

war nicht der Ort für einen Menschen, den eS

verlangte , patriotisch oder mit der Äeltordnung
zufrieden zu sein . Tom Proletariat waren aller «

Hand wundervolle Versprechen gemacht worden ,
damit eS sich dazu hergebe , den Krieg zu gewin -
nen . und mm tan » es mit den » leeren Scheck,
den eS selbst ausgefüllt hatte — und wurde mit

Fußtritten die Treppe hiuunterbefördert . Die

Ähne wurden „liquidiert " , wie das so schon
heißt , und eS gab ein » Unzahl kläglicher Streiks ,
die alle mit einem Mißerfolg endeten . Ihr tmrft
nicht veraessen , daß Western City das Heim der

„offenen Werkstatt " ist. Di « armen Teufel von

Streikern wurden ausgesperrt , auf de « Straße
überfallen ; Spione verrieten ihre Ovganisatw -
nen , Provokateure stifteten Unheil » n chren
Reihen . Und die gange Elendsmasse , die aus

diesem Zustand hervorging , schien sich an diesem
schonen Novembermorgen im GewcrklchaftShauS
eingefunden zu haben ; klägliche Gestalten , Man -

ner , Frauen , sogar etliche Kinder , denn viele

war « » au » ihren Wohnungen auf die Straße
geworfen worden , wußten nicht wohin gehen ,

waren zerlumpt , abgehärmt , unterernährt , einige
weinten vor Schmerz , andere ballten in ohn -

mächtiger Wut die Faust «. Mein Freund T. S. ,
der Kiuokünig , hätte keine volltonrmenere Auf -
nähme menschlichen Elends macheu können —

keine , die geeigneier gewesen wäre , die eiilpfind »
sam « Seele eines Propheten zu ersäsiittcrii und i
ihn davon zu überzeugen , daß da » kapitalistische
Amerika ärger sei als da » imperialistische Rom .

Zinmiermauus Erscheinen erregte kein be -

sondere » Aussehen . Diese Leute hatten soeben zu -
viel erlitten , um sich um etwas andere » ki ' nmucrn
u» können . Sie verlangten bloß na- ^* einen

Menschen , dem sie ihr Leid llagen konnten , und
sie entdeckten aar bald , der Fremde sei dazu ein

geeignetes Objekt. Er stellte unzählige Fragen ;
bald war er vom einer Menge umdrängt , ae -
mahnte an einen Regien »ngSkommisiar , der em «
Untersuchung leitet Anscheinend würden »vir den

ganzen Dag hier bleiben ; ich drückte mich in ein «
Ecke, hoffte , nicht bemerkt zu werden .

Gegen Mittag brachte ein Knabe Zeitungen
und ick kaufte die erste Ausgab « deS „ Abend -
fchreiS ' . Ja , da stand eS, auf der ersten Seite ,
nicht einmal ein großes Hafeirfeuer und ein
Erdbeben in Japan hatten diese Sensation zu
verdrängen vermocht . Und ich hatte richtig ge -
ahnt , der Reporter hatte alles Sensationelle
doppelt und dreifach unterstrichen : Zimmermann
nannte sich sekbst einen Propheten , der erst vor
vierundzwangig Stunden Gölte » Gegenwart Ver¬
laffen halt «, und er bewies sein Provbetentun »,
indem er die Blinden und die Lahmen heilte
»nid auch alle hypnotisiert «, mit denen er zusam -
menkam , von einen » jungen Klubmann vis zu
den jüdischen Hausfrauen . Er hatte Amerika ein
Mobland genannt und ein Land , das von Wahn -
sinnigen regiert werde .

Ich zeigte ihm die Zeiwng , damit er « in
wenig weltliche Vorsicht lerne . Seine Nüstern
bebten , seine Augen funkelten : „ Mobs ? Diese
Zeiwng ist « m Mob ! Ist der ärgste eurer Mobs . "

Und da die Zeitung zu Boden fiel , trat er mit
dem Fuß darauf .

Dann meinte er : „ Ihr redet von Mobs ,
hören Sie jetzt zu. " Und er wandle sich an einen
der Umstehenden : „Erzählen Sic , wie Sie behau ,
delt wurden . " Der Mann , ein kleiner russische »-
Schneider Namens Korwsky , derichtete in ge¬
brochenen Englisch , daß er der Sekreiär der
schneidergewerkfehaft sei. Unlängst seien sie in
Ausstand getreten und während der Nacht sei
ihr Bureo » überfallen , die Tür eingebrochen ,
Papiere und Dokument « seien gestohlen woitien
Anscheinend war da » Ganze von den ?lrbeit .
gebern ober deren Agenten ausgeführt worden ,
den « sie hatten bloß Papiere mitgenommen , die
sie gegen den Streit verwenden tonnten . „ Sie
haben unser « Mitgliederliste . " sagte Korwsky .
„ Und mm schicken sie Leute zu d. *n Mitglieder »,
schrecken sie au die Arbeit zurück , Tie Mädchen
werden sofort entlassen , wenn sie in einem Wa -
renhan » eine Stelle bekommen halten ; wir wer -
den zu Tode gehetzt . "

Er erklärte iveiterhin , der Einbruch löiiuc
mit mit Hilfe der Polizei aiiSgefiihrl worden
sein ; niemand rührte sich, um die Schuldigen
zu verhaften . Sei » « Stimme bebte vor Em' pd-
runa , Zimmerniann schaute mich an : „ Ihr hobt
Mob » , die des Nachts kommen , mii Blcndlatrr -
nen und Einbrecherwerheugeii . "

Ich hatte unter den Leuten einen Man »
bemerkt , dcr Zimmerniann auffallend ähnlich
sah Er war Hochgewachsen und Hager , statt der
weißen und amcthysteiien Gewänder meines Pro .
PHeten trug er den Anzug eines Arbeiters mit
zu kurzen Acrnicln , und wo Zimmermann einen
weichen wallenden Bart hatte , sah man des
Mannes ZldamSapfel sich auf und ab bewegen .

lFortfttziiiig folgt . )
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Kleine Chronik .
Das Grubenungliirt in Nordamerika .

Mehr alt hundert lote .

vebrr da » furchtbare Grubenunglück in Nord
mnerika , da » wir gestern meldeten , wird noch bcrity
tet : Infolge einer Schlag wetterentziin -
dung ha « sich in einer Grube in der Nähe von Bes .
fem an ( im Staate Alabama ) eine neue Gruben ,
katastrophe ereignet . Im Augenblick der Explosion
arbeiteten fast 400 Bergleute in der Grube . Bei den
ReitungSarbeiten , die mit großer Schnelligkeit durch -
geführt wurden , konnten 200 gerettet werden , von
denen viele sehr schwer verletzt waren . Ein in der
letzten Nacht veröffentlichter offizieller Bericht de-

ieichnet
80 Tote und 00 Schwerverletzte ! von diesen

ind mehrer « an den Folgen ihrer Verletzung gestar >
ben , so daß die Zahl der Toten 100 bereit » übersteige .
Roch der . Time » " ist die Katastrophe dadurch hervor ,
geru ' - n worder daß drei Kohlenwagen etwa 200 Nie
ter tief in dst Grube gestiirzt feien . Die Magen sie .
len auf die kcktrischen Starkstromkabel . Die starke
elektrische Entzündung hatte die schtverc Schlagwetter -
katastrophe zur Folge .

Dl « farbigen Truppen al » KrankheltStriiger .
Kürzlich fand in Marseille ein internationaler

Kolonialkongrcß für öffentliche Gesundheit und so-

zial « Vorbeugung unter zahlrcicl >er Beteiligung her -

vorragender französischer Mediziner statt . Darüber

berichtet die „Klinische Wochenschrift ": ES wurden

viele Beiträge zur Hygiene der Tropcnläudcr geliefert .
So kurz und zurückhaltend . die bisher vorliegende » Be -

richte in ihrer vorsichtigen Abfasiung sind , so geht aus

ihnen scharf hervor , daß der lange Aufenthalt afrika -

nischer Truppen in Frankreich gesundheitliche Gcfah .

rcn für die dortige Bevölkerung hervorruft , die mau

crwtlich zu fürchten und zu bekämpfen beginnt . Zwar
wird die Bedrohung durch Keimträger verschiedener
Art unter den eingeborenen Rekruten fiir Paris als

gering erklärt , trotzdem wird empfohlen , an den Im

. Kriege befolgten Maßnahmen festzuhalten und auf
t amerikanische Vorbilder bei der Rückbeförderung der

Truppen hingewiesen Für dir Kolonien selbst wird

räumliche Trennung der Europäcrgnarticre und der
Eimvohnerviertel fiir erfordelich erklärt ; für Marseille
und Paris die Errichtung kolonialer Krankenhäuser
für die anS den Kolonien Zurückkehrenden verlang ».
Verschiedene Berichte über die Verbreitung von
Lepra , Trachom , Geschlechtskrankheiten , Mnrmkrauk .

Helten usw . in den Kolonien selbst lassen schließen ,

daß die von dort nach Europa verschickte » Eingebe ,
reuen gesundheitlich bedenklich genua sei » müssen ' , ein

Vortrag behandelt ausschließlich die Tuberkulose unter
den afrikanische » Truppe » der Rhcinarmcc und schläg,
besondere Maßnahme » vor .

BereiitSMWMeit .
Verein der dentschen SlaatSangcstcllten in Böh -

men . Theatervorstellung am 3. Dezember
int Neuen Deutschen Theater . . Di « blaue In .

; u r " um halb 8 Uhr nachmittags . Vorverkauf Vcr -

cinSheim , StefanSgaffc 10, von 5 —7 , außerdem Deut¬

sches HauS , „ Bohcmia " >Schaltcr . Besonders er -

mäßigte Preise ohne VorverkaufSgebühr . 1217

An die Mitglieder deö Verbandes sozialisti «
scher Lehrer und Erzieher ! Tic Mitglieder deS

Verbandes erhalten die heutige Nummer dcS „ So -

zioldomokrat " , weil er im Leitartikel und im Par »
lamentSbericht zu den wichtigste » Fragen der

Schule Stellung nimm ' . Dafür wird im Dezember

bloß eine Nummer de » Blattes die Rubrik „ Er -

ziehung und Schule " enthalten .

Mitteilungen aus dem Budiilum .

Wie potz « man ohne Mtll ' c bei Frost Fenster mid
Auslagenit Mit dem Melallputz . . Libin ", E Zeugnis der
chcmisäicn Fabrik „Libenia " , putzt man mit Leicht gketl
und ohne Mühe bei stiem Weller alle F- uster und Au»,
lnglcheiben ohne Gesayr . daß dieselben wringe ». De.
brauchscnweisung : Man trage „Libin " leicht auf , lasse
teilweise eintrocknen und putze dann m» weißem Lappen
nach . Uebcrzeugi Euch und Ihr werdet dann ausschließ
lich nur Mciailpuh „Libin " beniißen . IIS. ' ,
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delm Museum . Prag beim Museum .

-"' v'

Kulu Kreisch
LlhOriahrlk

Tcpllti - SchOnan. ,

Etiler & Co .
Prag - Karlln . Krdlovshä if 14 .

Fabrik pharmaceutischar Zuckerwaren .

Elsers Milch - und Kaffoakaramellan ,

E | | « rs 140ar Pappormin » 544
In allan Konsumvereinen erhAltllch .

ccbreibmaschißei )
SMITH BJIOS . CORONA .

am . Kugcllagermnsch . Relsemasclilne .

ELUOT - FISHER
uuehhaltungsmaschlnen 122. '

Olblan & Co. . NrsS lt . .
Tel . 9823 . Lucerna . Tel . 9823 .

m

KE

2M
ein wollener Herrenanzug neu¬
esten Schnittes , mit Wollserge

Dia Besuchar das Oonossenschafts -
tagas warden höfl . alngeladen , das

Restaurant Hevera
Prag Celetnä .

Schramaksches Durchhaus su be¬
suchen . 12 - 4
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rmiiiiiiiiii'

für Organisationen ,
Vereine , Gemeinden ,

Gewerkschaften , Schulen

usw . werden zweckent -

sprechend zusammenge -
stellt , sowie ergänzt ,

von der

voilsbuchhandlmig

Ernst Sanier ,
Karlsbad .

amerik . Roll - FIachpulte , Registraturen , Kassen , Regale , Verkaufspulte , Gast¬
hausmöbel etc . offeriert billigst 1215

A . Komlnik , Prag II . , f . eÄ ! 4
Genossenschaften , Krankenkassen etc . besondere Ausnahmspreisc . Anfragenwe rden p rompt erledigt und Kost envoranschläg e bereitwilligst gemacht

. REMÄ
die beste

ippise - Schokoia öe

besorgt den KonsunvUcreinen öle

S . E . C.

mP " " w

& so

fi - fdd
bin wollener Überzieher mit
Wallserge .

MO

' ÜC/j f . f- ' H

ermäßigt

ist!
Dneantsehen schwarz für Strapazen
lliiBanUelinn gelb . laut mUltilrisahur Vor clirlft , . . . .
ITerronstlufcl Kulilcd . tr für llcjz . - nwtillor mit Kcrnsohlo .
Ifarronstloi ' el Kuhlodar . drolnml gonngvlt
Uurrenstefol lioxcnlf , durchnäht
ilerrcnstlcfol ltamannrlii . lt aus KnIWiox moderno Fnron
Ilamanschuhe aus Itlndshox für Fcsttaiie
Dameuschulie aus Knlbshox
Klndcrsoliuhe . bessere nun Onkarialinx Nr. 24 Iiis 28 . . .
Knnhensehtihe für «' asunge Nr. 20 Iiis 34 . . . .
KnnCtrnscbuho fiir Fosltaga Nr. X Ms 39. . . . 7

17ZI

1 November jetzt
K« 80 . — KC 00 . -

„ PO. — „ 70 . -
„ 80 . - . 70.
„ 0! l . — „ 8V. —
„ 00 . — „ 80 . —
„ 140. - „ 00 . -
„ 00 . - „ 70. -
„ 00 . - „ 70. -
„ 40 . - „ 39 . -
„ 80 . — „ 49. -
.. 70 - „ sa -

Iflr Regenwetter

J9
Wir empielita

unsere Sehillcr -
Kcliiih » fiir die

jetzige Herhslwltlc -
rnnir heran rii ' rs nn-
linfrrtiRt aus fettem

iiln . lsiailiir zu den
gleichen Preisen !

ein Kimonor « glnn,su « h anliegend

MMM
Ein karter Winterrock mit
Fellkrogea .

Bessere and feinste Sorten
Anza $e . Gfeer2ieher . Rag ans .
Gummimäntel . Paletot and
Pelze MC 2 « PO < - , 330 . - ,

4iöO « * und höher
bis zur allcrteinsion Gattung .

Die Umsatzsteuer wird nicht zagesehlagen .
Musler und Preislisten werden nieht

versendet .

AnswahDendungcn werden nicht etfeklniert .

. Sendungen in die Provinz nur gegen Voraus¬
bezahlung franko .

Niehtkonveniercndoa wird umgetauscht oder
der Betrag retourniert .

Konfekllonshoas

Sigmund Stränskj
Praß . nubernshd .

ii «

Verbreitet Den „ SoziaidemoKet " .

ALLE UNSERE KONSUMVEREINE FÜHREN NUR
ERSTKLASSIGE QUALITÄTSMARKEN I

I ) Ii UCKK

FÜHRENDE WELTMARKE

NIF. VERSAGEND !
WERTVOLLE KUPONSI

GARANTIERT
ROSTFREI I

1 Dutzend DruckWnöpfo
Koh -i - noor brauchen zum
Annähen um 10 Mi uten
wenigei Zeit als jedei an¬

dere Druckknopf .

WALDES -
HAARflADF „ LN , NÄH - , STECK - , SICHERHEITSNADELN , STRICK -
UND HAKELNADELN , FINGERHÜTE , HAKEN UND AUGEN ETC .

MMM ,

Meine ftoniMisclie Pehlame
Kann cflfie Tatfsadae verdecken , daO

die üestc war , ist and Meint !
- Verlnnfiei daher nur diese Olm
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